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, vje Haltung Italiens.
toitb gut daran tun , sich wegen der künftigen

klungen des Quirinais nicht vorzeitig zu— . . nicht vorzeitig zu er-
. . ■ ist wahr , die Zurückhaltung Italiens , das
l zû? ?en Bündnisvertrag zum Mitgehen verpflich-
En scheint, erweckt vielfach peinliche  Emp-

aber ob diese berechtigt  sind , darüber
lan- gegenwärtig nichts sagen. Wir machen

5, J öUfmerfiam, daß die ersten römischen Meldun-
der Neutralität Italiens bei uns und auch in

^ ^ ?̂ chaus nicht mit unangenehm klingenden und
feuTf Kommentaren aus politischen Kreisen be-
si,,« Werden sind. Wir haben ferner schon daraus
'̂ Uii 'en' daß es selbstverständlich sehr darauf an-
'»!>a ivelche Verbindlichkeiten für Italien bestehen,

z? bish >er der Bündnisvertrag nicht
J i e n 11 i cfyt worden ist, so ist man .auf Raten

, omBtnieren angewiesen. Gleichwohl ist nicht zu
"' daß man überhaupt nicht recht weiß, wozu

durch den Vertrag materiell wie moralisch an-
sj,n Werden könnte, wenn die gegenwärtige Lage,

,8ftff Rußlands und Frankreichs auf uns , noch
Weita 0  ̂hinreichen soll, um die Mobilisierung
ft herbeizuführen. Andererseits ist es ganz
^»k>o Italien , wenn es sich jetzt und sofort den
Hv„cn  der britischen und der französischen Flotte
ijp ^ wollte, üble Folgen zu gewärtigen hätte,
»x: l̂ fner klar, daß eine wohlwollende  N e n-
■Ha• t Italiens uns ungemein nützen  kann,

s

inj fftiem sie denn doch französische Streit-von unseren Grenzen abzieht, iodann indem
i,; , Österreich-Ungarn eine außerordentliche

- k »&n£ eüung  bedeuten würde, endlich weil es auf
möglich wäre , einen großen Teil unserer

si^ llchen Zufuhr  über Genua und die Gott-
i^ ° ° hn  zu beziehen.

aber könnte manches auch ganz anders
■"• , Wir müssen uns damit begnügen, andere

^ten nur ganz leise an zu deuten,  vielmehr
,,„ .vägung dem Scharfsinn und dem politischen
Hz""vis unserer Leser zu überlassen. Solange
ch,-chs>chehen ist oder auch nur in greifbare Aussicht
A m^ -int, was Betrachtungen von dieser Art eine
? k̂ E'llage geben könnte, solange braucht man sich
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Eventualitäten nicht zu ' beschäftigen,
wir also ruhig an, daß Italien seine Vcr-

Ak Mten und wohlwollende Neutralität bewahren
.wamit wäre , um es zu wiederholen, für uns

Verbündeten an der Donau durchaus
^ ^ nig  gewonnen . Wir möchten in diesem
k sffYÄnge daran erinnern , wie sich Fürst B i s-

'v seinen „Gedanken und Erinnerungen " und
ft dgtz Fürst Bülow  in seiner „Deutschen Politik"

Verhältnis Italiens zu uns und Österreich-
sj>55Eußers hat . Von optimistischen Erwartungen

kräftige italienische Initiative Schulter an
’T'it uns ist da gar keine Rede. In den „Ge-

Erinnerungen " heißt es da u . a .: „Wenn

Hurra Germania!
^ieine Bilder aus Straßburg.

Von Kurt Schede (Straßburg ).
Das Volk von Brüdern.

Stufen des Kleber-Denkmals hat der schmucke
lA 4," Kriegszustand verkündigt.
f ! tB0' ^ftschenmenge, die auf die Trommelwirbel herbei-
'ih^ ' drz

' di:
»d:
»bst
!r>is
>ddstrt,

? >n "n0t sich jetzt über den schönen freien Platz und
■StBens ®nße des Hohen Stegs und der Meisengasse.

% ^ ftüvas Großes ist geschehen, ein historisches Ereig-
. j ĥbarcr Tragweite.

^ Uitb K-ert "Ilo - die nun , Kopf an Kopf, in den Straßen
jtA «».die Verkündigung besprechen.
'!? Etrtu n ftud Ältesten , die schon 1870 mitgetan haben,
Y*tte» Dionen . Sie kennen die Bedeutung des schick-

Portes Belagerungszustand und holen alte Er-
^rvor.

i .Vr Un9£n  an schwüle Augustnächte und heiße Tage
V 'e V eßun9 und Sorge.

f n0erert denken nur an die Gegenwart . Viele mit
s " manche mit klopfendem Herzen.
Kt, fn die Elsässer, wo die Altdeutschen?
T1* weiß sie zu unterscheiden.

Sommerabendstunde sind alle Gegensätze ge-
macht einen Strich zwischen Einheimisch und

Än , wemand denkt an die Wortgeplänkel und An-5it„V °n
%

•t ejt”' hüben und drüben.
^ Schlag , unter den Wirbeln der Trommeln ist
vfttttiie § deutsch geioorden . Deutsch unter dem Druck

'' ' ' deutsch in dem gemeinsamen Gefühl , daß vom
e und der Sieg zu uns kommt.

- den Hohen Steg hinauf und hinab,
ie die sich niemals gesehen haben, drücken ein¬
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die geeinte österreichisch-deutsche Macht in der Fesftg-
keit ihres Zusammenhangs und in der Einiheitlichkeit
ihrer Führung ebenso gesichert wäre wie die russische
und die französische, jede für sich bekrackitet, es sind, so
würde ich, auch ohne  daß I t a ! i e n der dritte im
Btlnde wäre, den gleichzeitigen Angriff unserer beiden
großen Nachbarreiche nicht für lebensgefährlich halten.
Wenn aber . . . italienische Begehrlich¬
keiten  Österreichs Besitz ani Adriatischen Meere und
seine Streitkräste in ähnlicher Weise wie zu Radetzkys
Zeiten in Anspruch nehmen sollten, dann würde . der
Kampf, dessen Möglichkeit mir borschwebt, ungleicher
lein."
, Und nun Fürst B ü I o w. Bei ihm heißt es : „Auch

wenn Italien nicht in allen Situationen bis zu den
letzten Konseguenzen mit uns und Österreich und wir
und Österreich, nicht in allen Verwicklungen des welt¬
politischen Getriebes mit Italien gehen könnten, so
würde doch jede der drei Mächte durch den Bestand des
Bündnisses verhindert  sein , dem Gegner  der
anderen zur Seite  zu treten . Das hatte Fürst Bis¬
marck im Auge, wenn er einmal äußerte , es genüge
ihm, daß ein italienischer Korporal mit der
italienischen Fahne  und einem Trommler
neben sich die Front gegen Westen, d. h. gegen Frank¬
reich, und nicht gegen Osten, d. h. gegen Österreich-
Ungarn , nähme. Alles weitere wird davon abhängen,
wie eine eventuelle Konsliktsfrage in Europa gestellt,
mit welchem Nachdruck sie militärisch von uns ver¬
treten und nnt welchem Erfolg sie militärisch und
diplomatisch durchgeführt wird ."

Man sieht hiernach, daß diese beiden früheren Reichs¬
kanzler ziemlich kühl über Italiens Entschlüsse im
Kriegsfälle gedacht haben. Somit möchte man auch
annehmen , dasp der deutsch-italienische und der italie¬
nisch-österreichische Bündnisvertrag nichts enthalten,
was durch die gegenwärtige Italienische Reserve nicht
gerechtfertigt werden könnte. Lange kann es ja nicht
dauern , bis Klarheit  über Italiens Stellungnahme
geschafsen wird . Warten wir diese Klarheit im B e -
wußtsein unserer eigenen Stärke  und in
der Zuversicht ab, daß es eine, , internationale
Moral  gibt , an deren Beeinträchtigung niemals ge¬
glaubt werden darf , bevor solche Beeinträchtigung er¬
folgt ist . Haben wir derartige Erfahrungen jetzt mit
dem Zarenreiche gemacht, so dünkt es uns eine ' Be¬
leidigung unseres Gefährten am Tiber zu sein, wenn
sich Unterstellungen hervorwagten , zu denen bis zur
Stunde niemand eine Befugnis besitzt.

Die Erfolge in Elsaß -Lothringen.
Die französischen Gefangenen bei Mülhausen

und Lagarde.
Der deutsche Boden vom Feind gesäubert.

W. T.-B. Berlin, 12. Äug. Bei Mülhausen haben
die deutschen Truppen 10 französische Offiziere und
513 Mann gefangen genommen. Außerdem wurden
vier Geschütze , zehn Fahrzeuge  und eine

Oder sie bleiben stehen und besprechen die kommenden
Dinge.

Da zieht eine Abteilung Militär vom Broglie -Platz heran.
Junge , kräftige Menschen in der kleidsamen neuen Feld¬
uniform.

Eine Stimme erhebt sich aus der tausendköpfigen Menge
und bringt ein Hoch aus . Andere Stimmen fallen ein , und
plötzlich flutet ein einziger , hallender Ruf der Begeisterung an
den Häusern hin.

Wo sind die Elsässer, wo die Altdeutschen?
Ein einig Volk von Brüdern  huldigt aus ganzem

Herzen den jungen Kriegern , die in gleichem Schritt und
Tritt vorüberstampfen . ^

Und den Hochs folgen die Lieder.
Dic xang vergessene ' „Wacht' am Rhein " steigt klirrend

aus tausend Herzen und erfüllt mit ihren wuchtigen Rhyth¬
men dre Luft . Dann „Deutschland , Deutschland über alles ".

Wie oft hat man früher das Lied chauvinistisch genannt!
Jetzt ist es das feurige Bekenntnis eines Volks , das in
drohender Stunde sich eng zusammenschließt und trotzig bereit
ist, die deutsche Heimat diesseits und jenseits des Rheins bis
auf den letzten Tropfen deutschen Blutes zu verteidigen.

Auch andere edle, alte Lieder schlagen in dieser klingenden
Abendstunde die stillen Augen auf . Junge Burschen, Arm in
Arm , singen sie, und die Alten fallen mit ihren schweren
Stimmen ein :̂ „Ich hatt ' einen Kameraden , einen bessern
find 'st du nit ." Und das Lied der Schwaben : „Steh ich in
finstrer Mitternacht '."

Kein Mensch denkt an sich. Ein einziges großes , starkes
Gefühl beherrscht sie alle : Unser herrliches Vaterland ist an¬
gegriffen . Man will unser Deutschtum , unser blühendes
Land, unser trauliches Heim , unsere Lieder zerschmettern.
Wer bleibt zurück in dem Kampf um das Heiligste ? -

Die Masse flutet Und wogt dahin . Sie reißt die Zagen
und Kleinmütigen mit fort . Sie jubelt und singt in den
Abend hinein und kann sich nicht trennen.

große Anzahl Gewehre  erbeutet . Der deutsche
Boden ist von F ei n d e n gesäubert.

W. T.-B. Berlin, 12. Aug. Bei Lagarde sind den
deutschen Truppeil über 1000 verwundete
Kriegsgefangene  in die Hände gefallen; über
1/e der beiden französischen Regimenter , die im Ge¬
fecht standen.

Österreichs Freude über den Sieg bei Lnnepillc.
W. T.-.B Wien, 12. Aug. In einer Besprechung

der deutschen Siege betont das „Fremdenblatt " : Ein
mehr als 40jähriger Friede hat die sieggewohnten deut¬
schen Waffen nicht r o st e n lassen.  Wie vor 44
Jahren , so sei auch heute ein Kaiser Wilhelm
der oberste Befehlshaber des deutschen Heeres und ein
M o l t ke Generalstabsches der Armee. Der neue
Triumph der deutschen Waffen bei Luneville  sei
diesmal schon auf französischem Boden  errun¬
gen worden. Beinahe am Jahrestage von Wörth
hat die deutsche Armee die ersten Lorbeeren  den
Franzosen gegenüber in diesem Kriege errungen.
Österreich-Ungarn blicke mit Stolz  auf die Verbün¬
dete Armee und freue sich von ganzem Herzen der herr¬
lichen Erfolge.

Tod des bekannten Begründers der Aviatikgesellschaft
Mülhausen.

chst Straßburg , 12. Aug . (Eig . Drahtbericht ) Bei den
Kämpfen in der Gegend von Mülhausen wurde der bekannte
Begründer und Direktor der Aviatikgesellschaft in
Mülhausen  Georg Chat!  mit seiner Gattin durch eine
einschlagende Granate  getötet . Georg Chatl , der im 40.
Lebensjahre stand, war einer der bekanntesten Fabrikanten
im Elsaß.

Reichstagsabgeordncteals Kriegsfreiwillige.
— Karlsruhe, 12. Aug. (Eig. Drahtbericht) Der

bekannte Nationalökonom der Universität Freibnrg,
Professor v. S chn l tze - G ä v e r n i tz, der Freibnrg
als fortschrittlicher Abgeordneter im Reichstag vertritt,
ist als Freiwilliger in das Heer eingetreten. Der
sozialde in okratische Reichstags - Abge¬
ordnete  Dr . Ludwig Frank-  Mannheim, der dem
Landsturm angchört, ist gleichfalls als Kriegsfrei,
williger eingetreten.

Der Berliner italienische Botschafter fahrt
nach Rom.

W. T.-B. Berlin, 12. Aug. Der italienische Bot¬
schafter Bollati hat seiner Regierung den Wunsch aus¬
gesprochen, sie mündlich über den Stand der Dinge
in Deutschland unterrichten zu wollen. Bollati, der
aus seinen deutschen Sympathien niemals ein Hehl ge¬
macht hat, reist heute abend nach Rom ab. Die deut¬
sche Regierung hat ihm einen Sondcrwagen zur Ver¬
fügung gestellt.

Hütet Eure Zungen!
Unbedingte Verschwiegenheit!

W . T .-B . Berlin , 12. Aug . In .dien ernsten Zqiten , die
über uns hereingebrochen sind, soüdert daZ Baierlmrd neben
vielen große!» Opfern auch unbedingte Verschwiegenheit über

Und oben über dem Einturm des Münsters stehen die
Sterne.

Sie leuchten herab auf das schöne Vogesenland und auf
das Volk, das sich endlich im Herzen  gefunden hat . . .

Frauenherzen.
In den Bahnhof Neudorf braust soeben der Zug.
Der Führer auf der Maschine wirft den Hebel um, und

die Räder der dreißig Wagen halten mit lautem Knirschen still.
Gleich darauf wird es an den Wagenfenstern lebendig.

Bunte Mützen und helle Uniformen zwängen sich durch die
Rahmen , die Türen fliegen auf , und heraus flutet eine
freudig -gestimmte Kriegerschar, die von Osten her an die
Grenze kommt.

Auf dem Bahnsteig sind die Wackeren längst erwartet
worden.

Junge Mädchen und edle Frauen haben sich zusammen
getan , um den Durchfahrenden Erquickung zu bringen.

In zahlreichen Körben und Kisten liegt alles für sie
bereit.

Vor allem erfrischende Getränke.
Geschäftige Frauenhände füllen Tassen und Gläser mit

Kaffee und Tee , die von den derben Soldatenfäusten fröhlich
entgegengenommen werden.

Ein junges , blütenfrisches Ding mit blauen Augen und
blonden Haaren bietet auf einer Platte an bunten Schnüren
Fruchtsaft und Mineralwasser an . Wie köstlich mundet der
kühle Trank nach der langen , heißen Fahrt!

Immer neue Soldaten kommen heran.
Die Frauen werden umringt und begrüßt . Mmi nimmt

die Liebesgaben in Empfang und schüttelt den Spenderinnen!
dankbar die Hände.

Brote , Obst und Schokolade wandern aus den Körben nk
die Menge und verschwinden auf Nimmerwiedersehen.

Dann gibt es Zigarren . Köstliche braune Zigarren und
schlanke weiße Zigaretten.



Sette 8 ..' .. Morgen -Ausgabe , 1 Blair.
d l l e M >a ß n a h m e n, die mit dem Kriege zusam -
menhängen . Dies gilt niicht nur dom den militärischen
Maßnahmen , sondern auch von den AnorÄnungen der Zivil-
be Hürden,  den Vorgängen in Privatbetrieben und sonstigen
Vorfällen irgend welcher Art, die von dem alltäglichen Leiben
abweichen und dadurch den Feinde« zu Schlüssen über die
Militärischen Maßnahmen Verankerung gelben können.

Insbesondere dürfen Nachrichten, die Angehörige vom
Kriegsschauplatz senden, nicht weilergegeben werden.

Auch über Vorkommnisse und Maßnähmen unseres Ver¬
bündeten  muß Stillschweigen ibeobachtet werden. Der
Reichskanzler hat auf.  Grund 'des Gesetzes gegen den Verrat
militärischer Geheimnisse durch Bekanntmachung vom
81. Juli 1914 Veröffentlichungen über militärische wichtige
Nachrichten verboten. Eine vorsätzliche Übertretung dieses
Verbots wird mit Gefängnis  oder F e st u n g s h a  f t bis
zu drei Jahren oder mit Geldstrafe bis zu 5000 M. bestraft.
Mit Gefängnis bis zu einen: Jahre wird bestraft , wer in Be¬
ziehung ans die Zahl , die Marschrichtung  oder angeb¬
liche Siege der Feinde wissentlich falsche Gerüchte auSstreut
oder verbreitet, welche geeignet sind, die Zivil- oder Militär¬
behörden hinsichtlich ihrer Maßregeln irre zu 'führen. Die
gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher, sei es auch nur fahr¬
lässig, die Verbote Übertritt , die in dieser Hinsicht die mili¬
tärischen Befehlshaber auf Grund des Kriegszustandes er¬
lassen haben.

Jeder tut deshalb gut, bei Mitteilungen die größte Vor¬
sicht walten zu lassen, im nründlichen Verkehr sowohl wie auch
int Brief -, Fernsprech- und Telegrammverkehr nicht allein nach

dem Ausland , sondern auch im Jnlande.
Die Interessen des Reiches  fordern , daß rücksichtslos
gegen unbefugte Verbreiter der oben bezeichneten Nachrichten
eingeschritten wird . Zuversichtlich  hoffen aiber die
K r iegs l ei t u n g e n des Heeres und der Marine,
daß sie keinesfalls zu einem derartigen Einschreiten ge¬
zwungen: werden, sondern daß all «Stände  allerorts ihnen
Wünschen mit dem Verständnis für den' Ernst der Lage
und mit patriotischem Empfinden entgegenkommen. Durch
den großen Genemlstab und den Admiralstab .der Marine
(Berlin ) werden den Tageszeitungen dauernd Nachrich¬
ten  über die Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen zugeherr;
diese werden so reichhaltig und ausführlich  gehalten
sein, wie es das Wohl des Reiches  gestattet . Hiermit
muß s i ch d i e A l l g m e i n h e i t b e g n ü ge n, alles wei¬
tere schädigt die Interessen des Reiches.

Besonders wichtig bleibt dauernd die Erhaltung aller Ver-
kehrseinrichtungen, namentlich der Kunstbauten  an den
Eisenbahnen, Kanälen und Wegen sowie aller der Schisfahrt
dienenden Einrichtungen . Die Eisenbahnen, Kanäle und
Brücken werden dauernd militärisch scharf be-
w acht;

unerlaubte Annäherung an die Bahnstrecken und Brücken
ist daher mit Lebensgefahr verbunden.

Jedem , der einen verbrecherischenAnschlag gegen unsere Ver-
kchrseinvichtungen vereitelt und den Verbrecher einlieifert,
oder zu seiner Festnahme verhilft, wird eine hohe Beloh¬
nung  zugesichert . Auch bei dieser Gelegenheit wird aiber
nochmals darauf hingewiesen, daß der d i e n st l i che Auto-
mobilverkehr nicht  durch falsch betätigte Wachsamkeit
gestört werden darf, ' weil sonst Me größten Nachteile
für  die Befehls- und Nachrichtenüibsrinittelung entstehen-
fremde Autos befinden sich jetzt nicht mehr im Lande.

D«§ „große werk der Revanche."
Ein Flugblatt deS französischen Generalissimus an die Elsäffer.

W. T.-B. Mühlheim (Baden), 12. Aug. Am Montag haben
Flieger des französischen Generalissimus Pakete von in Belfort
gedruckten Aufrufen herabgcworfcn, die folgenden Wortlaut
Hutten: Aufruf des französischen Generalissimus an die
Elsässer. Kinder des Elsaß ! Nach 44 Jahren schmerz¬
lichen Wartens  betreten französische Soldaten wiederum
den Boden Eures edlen Landes. Sie find die ersten Arbeiter
bcö großen Werkes der Revanche.  ES erfüllt mit
R ü h r u n g und Stolz.  Um das Werk zu vollbringen,
geben sic ihr Leben dahin. Die französische Nation steht ein¬
mütig hinter ihnen und in der Falte ihrer Fahnen sind die
Zauberworte cingegraben : Recht und Freiheit . Es lebe das
Elsaß ! . Es lebe Frankreich! Der französischeGeneralissimus
I o f f r e. (gebr. durch die franz . Esquadrille , Mülhausen .)

Wer hat das alles gespendet?
Wer hat die Liebestätigkeit organisiert , daß alles so

wundervoll schnell und ruhig vor sich geht?
Deutsche Frauen natürlich . Frauen aus dem Elsaß und

Fra ::e>: von „drüben ".
Oder nein — viel besser: Frauenherzen,  die in den

Stunden der Not und der Drangsal helfen wollen.
Ein junger Offzier fühlt das . Vielleicht hat er daheim

Weib und Kind verlassen, um für die Ehre des Vaterlandes
zu fechten. Vielleicht denkt er soeben an die Lieben zu Haus,
die int gleichen Augenblick dieselben Liebesbeweise in andere
Hände legen.

Er bringt ein Hoch aus . Ein schmetterndes Hurra , in
das alle, die mit dem Zug gekommen sind, begeistert einfallen.

Die Wände des Bahnhofsgebäudes , die hohen Hallen über
den Schienen werfen das jubelnde Hoch viel hundertfach
zurück.

Dann schlingen die Hände der Krieger , der Frauen und
Mädchen sich ineinander.

„Dank, Dank euch deutschen Frauen ."
„Bringt uns den Sieg in die Heimat ."
„Das soll ein Wort sein !"
„Und kehrt gesund zurück!"
Die Türen fliegen zu.
Zum letzten Mal reicht man sich aus den Fenstern die

Hände.
Langsmn verläßt der Zug die Halle.
Ein fröhliches Winken noch, ein Rufen und Singen:

„Lieb Vaterland magst ruhig sein . .
Die Frauen und Mädchen ordnen die Körbe und Kisten

auf dem stillgewordenen Bahnsteig.
Alles ist leer bis auf das letzte Restchen.
Aber die Herzen sind voll! So voll von Wünschen und

Hoffnungen, so voll von Dankbarkeit für die prächtigen Men¬
schen, die nun mit der Waffe in der Hand an des Reiches
Grenzen ziehen.

Es schadet nichts, daß in vielen Frauenaugen Tränen
stehe::.

Die Tränen sind das Vorrecht guter und edler Frauen.
Sie sollen ruhig fließen in diesen Stunden der Sorge

und der Ungewißheit.

_Wiesbadener Tagblalr.
Unerhörte französische Lügenberichte.

Eine deutsche amtliche Festnagelung.
W. T.-B. Berlin , 12. Aug. Als Zeichen, mit welchen

Mitteln  die Franzosen die öffentliche Meinung zu , be¬
arbeiten suchen, nachstehenv einige Auszüge,  die aus einem
Pariser Telegramm  zusammcngestellt and die in der
Welt verbreitet sind: Unsere schwache Grenzschutz-
al >Teilung bei Altkirch  hatte die Weisung, vor einem
überlegenen  Gegner a u s z u w e i che n. Inzwischen
sollten stärkere Kräfte  zusammengezogen werden. Die¬
ser unbedeutende Vorgang wird von den Franzosen folgender¬
maßen geschildert:

Eine französische Brigade erschien vor Altkirch, das mit
sehr starken Feldbefestigungen  versehen , ein
„offenes Städtchen" und von einer deutschen Brigade vertei¬
digt war (gar nicht  verteidigt — einige Kompagnien
wichen aus !). Die Franzosen gaben ein Beispiel, wie ein
glänzender ungestümer Sturm  ausgeführt wird.
Ein Regiment machte einen besonders großartigen Angriff
und nahm die deutschen B e f c st : g u n g e n. Die deutschen
Truppen flohen  sogar auS den in zweiter  Linie sich be¬
findlichen Werken. Sie erlitten bei der Verfolgung große
Verluste  und konnten sich nur im Schutz der Nacht retten.
Altkirch bereitete den Franzosen einen begeisterten
Empfang . Ehrenpforten  wurden errichtet und die
Grenzpfähle ausgerissen.  Am frühen Morgen des
nächsten Tages wurde die Verfolgung wieder ausgenommen.
Die Deutschen fluteten in vollständiger Deroute
zurück. Um 5 Uhr nachmittags trafen die Franzosen in Mül¬
hausen  ein , mit frenetischem Jubel  begrüßt . Die
Eroberung von Mülhausen findet in: Elsaß einen gewal¬
tigen und begeisterten  Widerhall.

Kriegsminister M e s s i m h beglückwünschtetelegraphisch
General Joffrs zu der glänzenden energischen
Offensive.  Sächsische Kriegsgefangene (bei Altkirch--Mül-
hausen befanden sich gar keine  sächsischen Truppen ) hätten
betont, es sei ein Kummer für die Sachsen, (!) sich an
diesem Krieg beteiligen zu müssen.

Über Lüttich wird verbreitet , daß die Festung und die
Forts heute noch in der Hand der Belgier  seien ; die
Deutschen hätten mit 120 000 Mann 40000 Belgier an¬
gegriffen.  Auf deutscher Seite fehlte die Artillerie zur
Unterstützung. Das deutsche Artilleriefeuer sei schlecht ge¬
leitet gewesen, während das Feuer der belgischen Ilrtillerie
höchst exakt war . Die Deutschen hätten 5000 Tote gehabt;
8000 Mann wären gefangen genommen und 24 Kanonen
hätten die Belgier  erbeutet . Seit zwei Tagen arbeiteten
53 000 Arbeiter an den Werken. Sie führten in den Forts
und den Zwischenräumen Verschanzungen  aus ; es sei
kein Zweifel, daß eine so ansgebaute Festung voll¬
ständig uneinnehmbar  geworden sei. Zwischendurch
ist die Rede von aufgeriebenen und versprengten
Kavallerie - Divisionen und von auf freiem  Feld
gefangenen deutschen Regimentern.  Auf belgischer
Seite wird nur von heroischer Tapferkeit gesprochen, die von
der französischen Regierung durch Verleihung der Militär¬
medaille an den König der Belgier  und die Ehren¬
legion an die Festung Lüttich anerkannt worden sei.

Mag man diese Reklameartikel sich auch gefallen lassen,
so übersteigen doch zwei Vorwürfe,  die man gegen uns
zu erheben wagt, das Maß des Erlaubten : 1. Um Holland
gegen uns einzunehmen, werden wir verdächtigt, England
als Preis für seine Neutralität eine Teilung Hollands
angeboten zu haben ; 2. Unsere Truppen hätten in den
Schützengräben weiße Fahnen  hochgehalten, und nachdem
die Belgier das Feuer eingestellt, heimtückisch ge¬
schossen. — Wir überlassen das Urteil über solche Ver¬
öffentlichungen unserem Volk  und sind überzeugt , daß
ihm unsere Veröffentlichungen besser gefallen.

Unsere Kriegsschiffe im Mittelmeer.
tztz. T .-B . Berlin , 12. Ang. S . M . Panzerkreuzer

„Go eben"  und der kleine Kreuzer „Breslau"  sind am
5. August nach ihrer Unternehmung an der algerischen Küste
in den neutralen italienischen Hafen von Messina  ein»
gelaufen und haben dort aus deutschen Dampfern ihre
Kohllen vor rate ergänzt.  Der Hafen wurde von
englischen Streitkrästen,  die mit unseren Schissen
Fühlung bekommen hatten , bewacht.  Trotzdem gelang es
den Schiffen, abends 6 Uhr aus dem Hafen von Messina die

Sie dürfen wieder rinnen , wenn die Glocken von Straß¬
burg den Sieg  einläuten.

Heilige  Tränen sind es.
Wir neigen uns vor ihnen in diesen leidvollen, jubelnden

Tagen.
Im Quartier.

Ein Trüpplein Landwehrleute hat in einem Caftzhaus
der Altstadt Quartier bezogen.

Am Tag vorher waren alle noch an der Arbeit. Die Leute
vom Land au , dem Feld, die Schreiber in ihren Kanzleien,
die Handwerker in ihren Werkstätten.

Nun tragen sie alle des Königs Rock.
Am Abend wurden sie eingekleidet, dann ging's im ge¬

schlossenen Zug zum ersten Quartier.
Das flüchtige Abendessen ist vorüber.
Die meisten sitzen an Tischen und plaudern miteinander.

Vom Krieg und von politischen Dingen.
Die Elsässer unter ihnen sind von demselben frischen

Geist erfüllt.
Sie wissen, wohin sie gehören. Nicht nach Frankreich

hinüber , das ihre Sprache nicht redet und andern Bluts ist,
als sie.

In ruhigen Zeiten Haber: sie sicherlich oft genörgelt und
gekrittelt. Das Nörgeln und Kritteln liegt den Deutschen nun
einmal in den Knochen. Besonders den Alemannen , diesen
biederen Hartschädeln mit dem starken partikularistischen
Gefühl.

Jetzt aber sind sie alle unter der schwarz-weiß-roten
Flagge, und die Franzosen über der Grenze würden sich nicht
schlecht wundern , könnten sie hören, wie heute das ehrenhafte
Elsaß über ihren Pakt mit den Slawen denkt.

Pfui Teufel!
Mit einmal wird es lebendig in den Reihen der Land¬

wehrleute.
Durch die Tür zu dem Saal ist ein Häuflein armer

elsässischer Frauen eingetreten.
Frauen in Arbeiterkleidern und mit abgeschasften Ge¬

sichtern.
Jede von ihnen hat einen Korb oder ein Kistchen im Arm.
Darin ist Brot und Milch und Kaffee.

Donnerstag, 13 . August 1914.
hohe See zu gewinnen.  Weiteres läßt sich^
liegenden Gründen noch nicht mitteilen . „

Eine kühne Orientierungsfahrt unserer Untersee»
an der englischen Küste. ^ jiiü

IV. T .-B . Berlin , 12. Aug. Deutsche
im Laufe der letzten Tage die OstWste Englands u Ar
lands . entlang 'gasähren bis zu den Schvttlandsmiei
das Ergebnis dieser Fahrt kann aus naheliegenden
bis jetzt nichts mitgeteilt werden.

„Augsburg " voran!
Konteradmiral z. D. Schlieper schreibt im »TaS • ^ rjt
Der kleine Andreas Fischer (er verzeihe tnxt o .

im augenblicklichen Volldampfbetrieb) — war be*
Er konnte seine Aufgabe nicht schneller und vry -p

erfüllen . Kleine Kreuzer sind die „Ulanen" der « e.
und „Patrouille reiten " ist ihre Misiion auf de gji
Wasser, besondere Aufgaben zu erfüllen ihre vsi
vorliegenden Falle schnell durch Minen die
siegeln, zu bombardieren und gegen feindliche ^ ^
die daran hindern wollen, die 8. K. spielen zu lassen
als eine angenehme „Begleiterscheinung". .-„-rSckE'

Nun , mit den 8. K. war mein braver , ehemaUS
kamerad von „Leutnantsbeincn " als damaliger ' o >
wohlvertraut . Ebenso wie er später in Tsingtau .̂ fetz
wegener Reiter bei seinen Kameraden bei der , “EdlF
Batterie" bekannt war — ja — ebenso wie er nach ..
Last und Hitze die Kameraden und die Mitwelt
hervorragenden Zeichnungen und Aquarellen S« muP
wußte. Die jetzige erste Tat entspricht so ganz "f ^ ix#
digen, flotten, kleinen (Verzeihung !) Andreas, de
lichster Weise gezeigt hat, daß sein Vornan«: fei#
schaffen hat mit dem blauen „Andreas -Kreuz g d#
lichen Flagge. Im Gegenteil : wie ein „Zielen gw
Busch" ging's los, und das wird die deutsche
in ihrer Kriegsgeschichte dreimal unterstreichen. , sM

Wir haben, gottlob, in unserer Flotte noch «
schneidigen Draufgänger . Habe ich's noch nöng' >
versichern? Haben die letzten Jahrzehnte nicht E et£l
gesprochen von dem Mut , Geschick und EntschlossenY- ■■- ■w1Führer auf dem Wasser?

Wir Seeleute reden nicht gern viel
im Lande. Wir betrachten diese Kritik als ein -
stolz darauf . Nun möge auch diese erste Tat «e AchNUUWUI | . SM-UU ULUtfE. MUW -DIUIU —I.
stehenden volles Vertrauen einflützen bezüglich „.g w ,
fsvtigkeit unserer schwimmendenMacht. Ja , es rst ,.c| P.
Es ist nicht mehr wie 1870 ein Ansatz zu einer v ■ „ e fl'
— wir sind durch rastlose Arbeit, auf den Krieg V>N' ^

dem Gedanken und Signal : „Heran an den 2̂ «̂ ' E
Der Marinsmann kennt es wohl — und i«# . E#

Spiel mehr ist. keine Schießübung — nem, - -- r:ea jrii _
da werden auch die blauen Jungen fechten und ' «

„Volles Vertrauen !" heißt jetzt die Parole,
trauen zu unseren Kämpfsrn . Nicht allen und Ivve
glauben und sich unnötig beunruhigen lassen.m~ZfusCn“ r
haben keinen Grund , denn unfern „getreuen >
wir schon lange gekannt.

Erhaben steht unser Kaiser da, wie er alles
den Frieden zu erhalten , erhaben und rieseng « gt<r
deutsche Sache vor aller Augen ; aber jetzt soll E
tat unserer Nachbarn ein Ansporn sein,
draustos zu schlagen, wie es vor 44 Jahren gei -j ein i

Die „AugSburg"-Tat war für uns im blauen
hebender Anblick— und (ich sag' es noch
so ganz dem kleinen, schneidigen, flotten
Vivat requens!

Ruch im Kampfe mit Len Seuchen fltI
beste gerüstet.

W. T .-B . Berlin , 12. Aug. Gegenüber 'den
ob die zurzeit in Rußland -cmgeÄlich ^ f py

blutiger

des hingSwiesen: Rußland wurde sm 33- y
wiederholt von der Cholera heimgesucht und W j,i«
eine schwebe Cholera-Epidemie. Obgleich öl*r ^
deutsch-russische Grenze dom Vordringen d̂er n (SKv^
Deutschland keinerlei natürliche Hindernisse bie

Einsallstor darstellt, trat die Seuche n
rf

die erforderlichen Vorsichtsmaßregeln alsbald utI.,ĉ &1’

b : c Grenze hinaus.  Einzelne bei unS '
Fälle wurden dicht an der Grenze sogleich

seinesmacht. Diesen Erfolg verdankt Deutschland

Sie wollen den Landwehrleuten etwas ^
darum bringen sie ihnen das Beste, was sie? eẑ iitstek

In einer Zeit , wo die Rerchen wie d:e jmiw
Schränke und Keller mit Lebensmitteln füllen ^
Kopflosigkeit die Lebensmittelpreise in die SP* u11„ed

In einer Zeit , wo manche die Heimat ver \
Wirren und Nöten des Krieges aus dem Wege
in irgend einem Schweizer Hotel es sich wohl« rCtu^

„Nehmt, was wir haben", sagen die arm ^
schlicht, „wir geben's euch gern." hab' *- . - . — - - " • - j : rSn —«Eine Alte fügt wehmütig lächelnd hinzu : peiri
Bub ' auch hergeben müssen, und ich wäre
draußen auch so gut haben könnte." „nschasi^

Sie reicht den Unteroffizieren und
Korb. _ -- , .tJfi

Schwarzbrot ist darin und Käse und Wuri»' r
Die andern packen kleine Milchkannen w

0 :l-"'den Leuten ein.
Ganz still ist es in dem kleinen Saal.
Man hört nur das Rascheln der £ ,n 811'

das Brechen des Brots und das Schlürfen ,en  I >". '
Die Frauen stehen dabei und sehen vnx »

wie es ihnen schmeckt. ^-riibek-
Fröhliche Worte wechseln hinüber und y ^
Nichts Sentimentales.
Alles ist selbstverständlich, menschlich, tül'
Dann packen die Frauen ihre HabseUS- ^

und gehen nach Haus . •„ to ent® „
Mit schweren Schritten , den Rücken

von der harten Arbeit des Lebens. . . ,
Über den Broglie schreiten sie, wo « ^ f*

schatten sie schnell verdecken. r i c sich ^
Im Saal aber, wo die Landwehrlo .

iif«*1

Schlafen rüsten , ist's wie in einem Gottesd
Etwas Weihevolles, etwas Frommes

Handlung , heiliger als der heiligste ®
Die Armut hat ihren Reichtum verscy
Nicht Milch, nicht Brot und Würste-
Sondern Liebe und Güte . , eg noch
Wie reich ist unser Vaterland , daß

Frauen besitzt! . . ,

so'



organisierten Seuchen schütz . Wer das
!»ch„ ^ ^ch sind zahlreiche Medizinalunter-
U.»/ ' ” “ft § Q: ttt f **■T TrtfrYrftrKmn ®§ “ m ^*X ausgebreitet , welche zur sofortigen
[oû 8 ansteckender Krankheiten dienen. Träten ir
t,.  Jttn -nfPn»;^ gehäuft auf, so Wunen idiese Ämter' «g
s-Äe
öie
%

eni « Laboratorien  in die gefährdete Gegend
um an Ort und Stelle noch rascher und nachdrücklicher

Ei in zu unterdrücken. Durch Isolierungen  und
>»M ' "Sektion  wird die Entstehungsquelle unschädlich ge-
d̂ . ^nd eine Ausbreitung der Krankheit da

verhindert . 'Auch bei unserem Heere ‘&e
UtiM W zahlreiche tragbare bakteriologische, nach den
tchx.Eu Anforderungen der hygienischen Wissenschaft einge-
k)lt u ."Moratorien , damit jeder Seuchenverdacht sofort an

geklärt werden kann. Hygienisch wohlgeschulte
h°zi,, s°ffiziere begleiten die Truppen . Je ein hygienisch-
iii,̂ 'st 'Ich ausgebildeter Sanitätsoffizier befindet sich bei

^uvpsarzt , und schließlich bei jedem Armeearzt je ein
f«fr öer  hygienischer, die aus den ordentlichen Pro.
Iiii ; [ ett  der Hhgie n e an den Universitäten und
W : tuf en ausgewählt sind . Ei:Ein Sachverständiger
S ,.8biundhvitlichenFragen stets hiermit zur Verfügung.

8®cd5ttr■•-e-n ^ p ^ us und die CH o le r a gibt es ferner eine
'S » u®e S ^ u ^ ' mp fung,  welche das KriegSministe.

längst in den Plan zur Bekämpfung der
SsrV* m6,-e308en  H°t. Jmpfungsstoff steht zur Verfügung.
Mg ° " che n des Wassers  sind fahrbare Trinkwasser.
eer,„.S ?nd zur Ausführung von Desinfektionen sahr̂bare
«» '« twnsäpparate " ' ~ " "
"Sa ? “ [ 1to a S e n
^ n ° * ' st Mit
\e „ gleichfalls auf Kraftwagen montiert , verbunden», ."re - - ~

vorhanden. Ein solcher neuzeitlicher,
montierter  D e s i n f ek ti on s.

ist mit einer großen Feldwascherei-

diî r P ° cken  ist das Heer durch Impfung  geschützt.
s>r „̂/stN demnach mit Sicherheit darauf vertrauen , daß
'S den Kampf mit den Seuchen aus das beste ge-

<lrhr. v. d. Goltz an den Jungbeutschlandbunb.
a, Berlin , 11. Aug. Generalfeldmarschall Frhr.

Erläßt im Namen des Jungdeutschlandbundes
Sbe k u.fru f an  die deutsche Jugend : „Mit inniger
Sy T~e aus allen Teilen des Reiches die Nachricht er-
Njctea die Jungmannschaften unseres Bundes durch
Secn-r ./ ^halten , braves und tüchtiges Zugreifen bei den
f»i>r-Siten , Hilfeleistungen jeder Art , durch Manneszucht
S ^ UtI8 sich die höchste Anerkennung  erworben
«hte spreche ihnen allen meinen herzlichsten Dank und

dip Erkennung dafür aus . Ihr Verhalten beweist mir,

, gen ist und in der Zukunft reiche Früchte tragen
a' to*e. ^  W die gesamte deutsche Jugend

S h; ^DTe ' OT gvoßen Jungdeutschlandbund zusammen-
' '»sck'̂ d- Ich glaube nicht nötig zu haben, unsere Jung-

zum Ausharren in den begonnenen Hilfsleistungen
-Nen. Sie wissen ja , daß es unser Gru 'üssatz bei allen
i' ioar, niemals ein angefangenes Werk unvollendet zu

Sn > § ioird sich jetzt bewähren. Vorwärts also, deutsche
Sr '°nnschaft! Jeder von euch tue seine Pflicht für das

für unseren geliebten Kaiser und sein Reich, gleich¬
st S 0n  welchen Platz der einzelne gestellt wird. Während
>i. , uer. .^ Sieges tritt unser Bund vorübergehend in
S ^ erneine Neuordnung der Jugendkräfte ein, die in
« it ' Zeit von höherer Stelle aus getroffen werden wird.
Sg .^ llen btt älteren Klassen vom 16. Lebensjahr auf-
S e!rne  Ausbildung erhalten , durch welche sie unmittel-

bisher für den Kriegsdienst vorbereitet werden.
S-,i' °utschland lat sich früh an den Gedanken gewöhnt, zur
s . guvg des Vaterlandes berufen zu sein. Jetzt sieht es
S schneller, «ls wir alle dachten, erfüllt . Es freue sich

setze clle Kräfte ein, sich dieser Bestimmung wert
Or„
qttft«f des Großherzogs von Mecklenbnrg-Strelrtz an

]}l ly sein Volk.
K, '.- B. Neistrelitz, 12. Aug. Der Großherzog, der nachts

^fer +r n̂s  8vld zieht, hat folgenden, in der „Landeszeitung"
iÂ /wchten Ausruf an sein Land erlassen: „Mecklen-

Bon aken Seiten bedroht der Feind das deutsche
und
das

Ziehen müssen zur Verteidigung von Deutschlands

’-ü
A jA Neid und Mißgunst unserer Nachbarn in Ost
Ä -kj chns dm Krieg aufgezwungen ! Wir haben

sum Schutze alles dessen, was unsere Väter mit
wt erkämpft und uns als heiliges Erbe hinterlassen

A ^ chon hrben Söhne unseres engeren  Vaterlandes
t̂ Eben auf dein Felde der Ehre dahingegeben und

iJS ' °aß der Heldenmut der Väter auch in ihnen lebt.
L svvcklenburgischen Truppen nahe zu sein in den

S Gefahr, gehe auch ich heute nacht ins Feld. Ich
ycn daß alle meine Landeskinder, die Zurückbleiben

die Pflicht im Lande Mt , im Vertrauen auf
'Al ^gr̂ chte Sache zu jedem Opfer  bereit sein

stv? s äe kommende schwere Zeit von ihnen fordert,
zusammen stehen  werden , um Not und

iiA  Kräften zu lindern  und die Wunden zu
>? i "er Krieg uns schlägt. In freudiger Zu ver-

^n Sieg  unserer Fahnen , im vollen Vev-
opferwillige Hingabe  meiner teuren

Arger,  weiß ich mich eins mit ihnen in diesem
Gott schirme Heer und Volk, Kaiser und Reich!

h

ch."
Nochmals die belgischen Greueltaten.

kDüffeldorf« Angietger" wird geschrisben: Soeben
Ah  UnterrÄung mit dem Kamimersänger Heinrich
s ' . .

MlUtacrichen iLerpsttchlungen nachzur,
^ch Düsseldorf gekommiLn ist, wo sein Bruder

V Es Geschäft besitzt. Kammersänger Hensel bastä-

.,
Lns-chl , ,

>b f! tixS r^vn ha: auf den Bürgersteigen in Ostende und
H ä user,  die Deutschen gehörten, mit einem
Ei s bezeichnet. Alle dtqse Häuser wurden von

^ .8e st ü r m t, die Einricht,untz zertrümmert oder gc-
wunden (>daS war schon bekannt) durchs

Straße geworfen, deutsche Frauen , die in den

i{ , 1 „ . _
-.jt .ein  berühmten Parsifal der Bayreuther Festspiele,

militärischen Verpflichtungen nachzukommen,
leitet ^ ■iv “

. . , „
Belichte über das unglaubliche Benehmen

2 en  BevöKemng , sondern fügte den berichteten
S Lanze Lnzahl selbst beobachteter :Scheußlich,

S
hdaS war schon bekannt)

S * Straße geworfen, deutsche Frauen , die rn «sh
qS aber eben erst geboren hatten , wurden aus den

A 1 und in die niberfülltMi Eisenbckhnwagen ge-
, LAsänger Hensel hat die Reise hierher , die fast
^Rüauert hat , im Viehwagen  machen müssen;
Tn ?^̂ vven, sein großer Kraftwagen , nachdem der

Eni deutschen Gesandten zur Bersügung zu
»- • "Nger war , von der Menge zertrüm-

Jl Genosse der LeidenLfahrt des Herrn Henise!
1' E t sch. Die temperamentvollen Künstler find

natürlich aufs äußerste empört über das indianerhafte
Verhalten  eines Volkes, das sie für Mittet hielten und
das ihnen schon mehrfach nach nVusikalischen Erfolgen große
Ovationen bereitete . Interessant sind auch die Mitteilungen
des Herrn Henfel über den Inhalt belgischer Z ei,
tun gen.  Neben den üblichen Beschimpfungen der Deutschen
finden sich darin bombastische französische
Siege s n ach ri cht e n und fabelhafte Zahlen
deutscher Gefallener.  Anerbannt wird die Tapferkeit
und der Wagemut der vierzig Ulanen, die in die Festung ein-
drangcn.

Die Stimmung in Berlin.
Berlin , 12. Aug. Die „Voss. Ztg ." schreibt: Es ist ein

wunderliches Erlebnis,  zu sehen, wie die fieber¬
hafte Erregung,  die in der ersten Zeit die Riesenstadt
im JBatut hielt, von Tag zu Tag mehr einem ru h i g e n
gläubigen Vertrauen Platz macht.  Das Rufen
und Singen hat aufgehört. Dabei spürt man deutlich die
I r e u d e des D a n kg e f ü h l s, mit dem die Nachrichten aus¬
genommen werden.

Die Auszahlung der Unterstützungen für die Familien
der Eingezogenen.

W. T.-B. Berlin , 12. Aug. Nach einer Verfügung des
preußischen Ministers des Innern sind die gesetzmäßig zu be¬
willigenden Unterstützungen für Familien der in den Dienst
eingetretenen Mannschaften mit tunlicher Beschleu¬
nigung  zahlbar zu machen, « ie erfolgen nur im Falle der
Bedürftigkeit. Anträge auf Unterstützung sind an die Ge¬
meindebehörde zu stellen.

Die Beruhigung des Publikums.
IV. T.-B. Berlin , 12. Aug. Aus Großbankkr,eisen wird

uns mitgeteilt , daß in den letzten Tagen in Berlin .sowie bei
den Depositenkassen in der Provinz und bei Niederlassungen
der Berliner Großbanken wieder Einzahlungen  von
Geldern seitens des Publikums in größerem Maß erfolgt sind,
so daß bereits größere Beträge an bfe Zentralen  über¬
wiesen wurden.

Zur preußischen Amnestie.
W. T.-B. Berlin , 12. Äug. Der Justizminister hat zur

Ausführung der Allerhöchsten Gnadenerlasse vom 1. und
4. August folgendes verfügt : Gesamtstrafen , die wegen der |
unter den Allerhöchsten Gnadenerlaß vom 4. August fallenden
Straftaten erkannt sind, sind insoweit erlassen, als die ihnen
zugrunde liegenden Einzelstrafen in den Rahmen des Erlasses
fallen, ohne Rücksicht auf die Höhe der Gesamtstrafe . In den
Strafsachen , in denen durch den Allerhöchsten Erlaß vom
1. August die Strafen erlassen worden sind, sind die Kosten
bis auf weiteres nicht einzufordern oder einzutreiben.

Der bisherige österreichische Botschafter beim Kaiser.
A Berlin , 12. Äug. Der Kaiser  empfing heute

um 12% Uhr den österreichisch-ungarischen Botschafter Grafen
v. Szöghenh -Marich zur Werretchung seines Abberufungs-
schreibens.
Der Verbleib der »ationalliberalen Abgeordneten Dr . Arnim

und Gruson.
H- Berlin , 12. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Die national-

liberalen Wgeordneten Dr . Arnim und Gruson , über deren
Verbleib man in Sorge war , sind in Tanga in Deutsch-
Afrika eingetroffen und befinden sich demgemäß in Sicherheit.

Kricgsfürsorge.
W- T.-B - Baden-Baden, 12. Aug. Der Ehrenibüpger der

Stadt Großkaufmanm Hermann Sielcken  hat der Stadt-
gemoinde zur Linideoung der Not während der Kriagsdauer
monaillich 10 000 M. zur Verfügung gestellt.

bei. Berlin , 12. Aug. Der Verein der BvaiuerLien hat
beschilossen, den Frauen und Kinldern einberuifener Arbeit¬
nehmer As Ms weiteres eine Unterstützung von ö M. min»
dcistens7ur Frauen und 1 M. für jedes Kind unter 15 Jahren
zu gewähren.

Antrag auf Errichtung einer Bank zur Beleihung von
Hypotheken.

,, E . Ber' m, 12. Aug. Die Ältefften der Kaufmannschaft
häbeu beichlossen, bei der Reichsregierung zu beantrwgen, daß
anawg her BeleihungAkassefür Hypoth-eken in Hamsbupg eine
Bank errichtet wind, die es sich zur Ausigäbe macht, Hypo-
thLkenrnstrumente zu beleihen.  Die Reichsbank
oll ermächtigt werden, durch Diskontierung von Wechsel dieser

Bank older au ; anderem Wege die nötigen Mittel zur Ver¬fügung zu stellen.

Ein deutscher Vorschlag, betreffend gegenseitiger Austausch
^ der festgehaltenen Handelsschiffe.

Berlin , 12. Aug. Die „Nordd. Mg . Ztg." teilt
mit . ^.re deutsche Regierung hat der britischen, der französi-
schen, i er russischen und der belgischen Regierung den Vor¬
schlag gemacht, daß die bei Ausbruch der Feindseligkeiten in
den beiderseitigen Meeren befindlichen feindlichen

sämtlich fr ei gelassen  werden.
~[ e ^rtsiche Regierung hat diesen Vorschlag nur für Schiffe

ov00 Tonnen angenommen, während sie die übrigen
Scyiffe festhalten oder requirieren will. Außerdem hat sie die
Antwort bis zum 1. August  verlangt , während ihr Gegen¬
vorschlag erft_am 8. August im Auswärtigen Amt in Berlin
eingegangen ist. Die deutsche Regierung hat den Gegenvor-
scylag gleichwohl angenommen  unter der Voraussetzung,
daß br,tischerseits in eine entsprechende Verlängerung der
ü’rijt eingewilligt wird. In diesem Falle würde die Frei-
l a s : u n g der britischen Schiffe bis zu 5000 Tonnen erfolgen.
Von der französischen, russischen und belgischen Regierung ist
bisher keine Antwort  erfolgt . * 1
Ser Abbruch der diplomatischen Beziehungen Montenegros

. »nt Deutschland.
W. T.-B. Wien, 12. Aug. Die Blätter melden, daß

^sn deutschen diplomatischen Vertreter in
Cettinge seine Pässe zu gestellt hat.  Der deutsche
Gesandte v. Eckhardt  hat Cettinje bereits verlassen.

E:ne eindrucksvolle Kundgebung für die
Verlrnsr amerikanische Kolonie.

, . WTT-;? - jp er [' n', 11’ Aug. Heute fand im Rathause eine
eindrucksvolleKundgebung für die amerikanische Kolonie statt.

Oberbürgermeister Dr . W e r m u t h begrüßte , indem er
Teil seiner Rede Deutsch  und im zweiten Eng-

*1Ir rt ' "mexikanischen Gäste, die ein vertrauter , un¬
entbehrlicher Bestandteil des reichshauptstädtischen Bildes

an Zahl fast doppelt so stark wie die englische Kolonie.
Dm Stadt Berlin wünsche lebhaft, daß die Amerikaner auch
wahrend der setzigen schweren Kriegszeiten ungestörte
Herzlichkeit und freies Behagen  hier finden
mochten. Wenn amerikanische Bürger in Deutschland, beson¬
ders in Berlin , wegen der Hemmung der Rückreise

sich in Bedrängnis befinden, so sei es die Pflicht Berlins , für
sie nach allen Kräften brüderlich  zu sorgen. Er bitte
herzlichst, unsere Sympathien zu erwidern , so daß das alte
Sprichwort schöne Wahrheit werde: ÜMends in need —
Friends indeed.

Professor Harnack  führte aus , daß mehr als alle
Schöpfungen der Technik und Natur auf den deutschen Be¬
sucher Amerikas den größten Eindruck mache: das große Werk
der amerikanischen Nation selbst und die amerikanische Gast¬
freundschaft. Seit den Tagen Steudens  und Karl
Schurz'  seien die Deutschen dort als Brüder  ausge¬
nommen worden, sie hätten ihr Bestes gebracht und nichts
verloren . Die amerikanische Gastfreundschaft sei sprichwört¬
lich. Unvergessen sei, Latz in den schweren Tagen von 1870
der am erikanisch  e Botschafter die Sorge für die Deut¬
schen in Paris  übernommen habe. Was der Botschafter da¬
mals getan habe, tue er „heute wieder. (Lebhafter Beifall .)
Der tiefe Grund für die Freundschaft zu Amerika liege in
dem gemeinsamen  G e i st , der die Völker und ihre tiefe
sittliche und religiöse Natur umspanne, zu deren Schützer auch
das englische Volk gezählt werde. Das Wort der Bluts¬
verwandtschaft  ziehe leider nicht mehr ; es sei bewiesen,
daß das Blut jetzt tatsächlich nicht mehr dicker als Wasser sei.
Es sei an Deutschland und Amerika, die üyzantinisch-
moskowitisch e-m ongolische Kultur zu bekämpfen.

Der amerikanische Botschafter G e r a r d begrüßte die
Versammlung , die aus guten Freunden Deutschlands und
Amerikas bestehe.

Ministerialdirektor L e w a l d wandte sich in englischer
Sprache an die Versammlung , um zur Bildung von
Komitees  an allen Orten , in denen zahlreiche Amerikaner
weilen, aufzurufen.

Der Präsident der Berliner Handelskammer , v. Men¬
delssohn - Bartholdy,  machte bekannt, daß die Han¬
delskammer beschlossen habe, ihre Räumlichkeiten den ameri¬
kanischen Geschäftsleuten  zur Verfügung zu stellen und
ihnen in allen Fragen materieller oder anderer Natur zur
Seite zu stehen. Berliner Familien , die bereit seien, ameri¬
kanische Familien für die Zeit des Krieges aufzunehmen,
möchten sich bei der Handelskammer melden.

Der Präsident der amerikanischen Handelskammer in
Berlin , K u b l a r , brachte die Sympathien der amerikani¬
schen Geschäftswelt für die Berliner Bevölkerung zum Aus¬
druck.

Nach einem herzlichen Schlußwort des Oberbürgermeisters
Mermuth  schloß die Versammlung unter Hochrufen ans
Deutschland und die Vereinigten Staaten.  Unter
dem Absingen des von den Amerikanern angestimmten Liedes
„Es braust ein Ruf wie Donnerhall " trennte sich die überaus
zahlreiche Versammlung.

Dem Verwaltungskomitee des deutsch-amerikanischen
Komitees, das aus dem großen Komitee gebildet worden ist,
gehören an : Oberbürgermeister Mermuth als Vorsitzender;
Professor Harnack, Oberhofprediger Dr . Drhander , Handels¬
kammerpräsident Mendelssohn, Ministerialdirektor Dr.
Lewald und Dr . Drexler , Direktor des Amerika-Instituts.
Ter Dank der Amerikaner an die Hamburg -Amerika-Linie.

W. T .-B. Hamburg , 12. Aug. Der am erikanische
Generalkonsul  in Hamburg hat cm die Direktion der
Hamburg -Amerika-Linie ein Schreiben gerichtet, in dem er
seiner und seiner Regierung Dankbarkeit Slusdruck gibt für
die Hilfe und Unterstützung, die die Hamburg -Amerika-Linie
allen Amerikanern geleistet hat, die als Passagiere auf
dem „Imperator"  infolge der Stillegung des Schiffes bei
dem Ausbruch des Krieges nicht an dem bestimmten Tage ab-
reisen konnten. Der Generalkonsul versichert wiederholt, daß
das Entgegenkommen und die Assistenz der Hamburg -Amerika-
Linie von den amerikanischen Passagieren auf das herzlichste
anerkannt worden sei.

5lus Österreich.
Zum Stücktritt des österreichischenBotschafters in Berlin . —

Ein Handschreiben des Kaisers Franz Joseph.
W■  T .-B . Berlin , 12. Aug. Die „Wiener Ztg." ver¬

öffentlicht ein Handschreiben des Kaisers Franz Joseph an
den Grafen Szögy « nh - Marich,  in welchem der Kaffer
sein Bedauern über das Scheiden des Botschafters aus dem
aktiven Dienste seinen wärmsten Dank und vollste Aner¬
kennung ausspricht und als äußeres Zeichen das Großkreuz
des Stefansordens mit Brillanten ihm verleiht . In dem
Schreiben wird auch hervorgehoben, daß der Graf das be¬
sondere Vertrauen des deutschen Kaisers  sich zu er¬
werben verstanden hat. Die „Wiener Ztg." veröffentlicht
gleichzeitig die Ernennung des Legationsrats Gottlieb Prinz
zu Hohenlohe - Schillingsfürst  zum Botschafter
in Berlin.

Die Russen an der österreichischenGrenze abgewiesen.
W . T --B. Wien, 11. Aug. Fm Süd en ist nichts Beson¬

deres vortzesallen, nur unbedeutende Grenzscharmützel. Jmt
Norden  versuchten russischeK a v a l I e r i e p a t r o u i l l e n
östlich der Weichsel gegen San vorzugehen, wurden «ber
üLerall zurückgewiesen.  Gegen Brody vkrisuchten
die Russen mit drei Eskadrons -Maschtnengewehren vorzu-
göhen, wurden aber über die GrenAe zurückgewoqsen.

Lynchjustiz an einem Serbenfreunde.
M - Wien, 12. Aug. In Linz rief ein Mann namens

Sttzanskh auf offener Straße „Hoch Serbien ". Die Revölke-
rung gLriet darüber in solche Wut, daß sie den Mann tot
pMgelte.

Die Leuchtfeuer an den österreichisch-ungarischen Küsten.
W- T .-B . Berlin , 12. Aug. Mit Rücksicht auf den Kriegs¬

zustand sind die Leuchtfeuer an den Küsten Österreich-Ungarns
nicht mehr  in regelmäßigem Betrieb.

Ein vernünftiger Engländer.
W. T.-B. Wien, 12. Aug. Ein in Wien lebender Englän¬

der Harry  L o w n hat an dir „Neue Fr . Presse" eine Zu¬
schrift gerichtet, in der es heißt : Ich hatte in den vielen Jah¬
ren , die ich in Wien verlebte, Gelegenheit, die Bewohner der
Monarchie schätzen und achten zu lernen und bin überzeugt,
im Namen aller in Österreich-Ungarn lebender Engländer zu
sprechen. Wohl niemals habe der Begriff :der Men schli ch-
ke i t sich glänzender dokumentiert als in der K r i e g § er.
klär ung der Monarchie an Serbiem  Unglücklicher¬
weise erlebe die Welt heute das traurige Schauspiel, daß'
Nationen , die bis heute in schönster Hur mo nie  lebten,
jetzt miteinander in einen Krieg verwickelt seien. Wir wollen
hoffen, daß diese Kraftprobe  Deutschland und England
zu der Überzeugung bringen wird, 'daß sie krast des ge¬
meinsamen Blutes  und gemäß ihres natürlichen Den-
lens und Fühleas und ihrer vielen grmemfimren Interessen
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zusammen gehören und zusammen arbeiten sollen, um
für den  Frieden  Europas auf alle Zeit ein festes Boll¬
werk  zu sein. Deutschland ist nicht Englands Feind , aber
Englands natürlichster Feind ist Rußland.  Möge Gott den
Kaiser Franz Joseph segnen in diesen schweren Tagen , möge
Österreichs gerechter Kampf vom Sieg gekrönt sein.

aus Rußland.
Große Geldnot in Warschau,

hd . Warschau, 12. Aug. Hier herrscht infolge der Kriegs-
ereignisse Geldnot. Die Fabriken waren am Samstag nicht
mchr imstande, den Arbeitern den Wochenlohn auszuzahlen.

Eine Revolte der polnischen Reservisten in Czenstochau.
hd. Lemberg, 12. Aug. Die „Gazetta Wiclorna"

erhält von einem aus Czenstochauhier eingetroffenen Reisen¬
den folgende Mitteilung : Vor dem Eintreffen der deutschen
Truppen in Czenstochau kam es dort zu einer förmlichen
Revolution der polnischen  R e s e r v i st e n.

*
Ein Posten von einem Spion erschossen.

W. T.-B London, 12. Aug. Einer Blättermeldung zufolge
wurde der Posten, der bei Bidston Hill in der Nähe von
Liverpool  einen Munitionswagen  bewachte , von
einem angeblichen Spion erschossen.

Kur §taöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

was uns not tut.
Der Krieg hat unzählige Sch reib federn  mobil ge¬

macht. Leute, die niemals in ihrem Leben einen Ver^ ge¬
schrieben haben, fühlen plötzlich das Ledurfmschrer Begeiste¬
rung und ihrem nationalen Hochgefühl rn kennen Aufdruck
zu geben. Andere machen dre weitgehendsten Vorfchlage, w
der Not zu begegnen sei, dre über uns hereingebrochenist . Das
ist verständlich und im Grunde genommen nichts als ern deut¬
liches Zeichen echt vaterländischer Gesinnung und des guten,
unsere Nation beseelenden Geistes. Aber was uns fetzt Not
tut , sind nicht Worte , sondern Taten.  Laßt uns
Taten sehen! Wer die amtlichen Bekanntmachungen und die
Mitteilungen der Presse über die behördlichen Mahnahmen
und die Arbeit der wohltätigen Vereine aufmerkiam liest, der
kann gar nicht im Zweifel sein, daß die Fürsorge für die An¬
gehörigen der Kriegsteilnehmer und die Verwundeten sowohl
wie die Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln von

tfpTT-pr Seite trefflich etrtgel eitet und organi¬
siert  rst . Wer mithelfen will, dem bietet sich hier Gelegen-
heit genug, seine Kraft in den Dienst des Vaterlandes zu
stellen Es hat wenig Zweck, durch allerlei , zum Teil gar nicht
ausführbare oder von ganz falschen Voraussetzungen aus¬
gehende Vorschläge zu zeigen, daß man auch ein Herz für dcw
Vaterland hat. Das kann lediglich zur Beunruhigung der Be¬
völkerung dienen und diefemgen unfchlufsig  machen , die
wirklich hilfsbereit sind. W er G eld h at geb e s ° v i el
er entbehren kann , und wer arbeitsfähig  ist,
der melde sich an den Stellen , die Arbeits-
kr ä f7e u n d H ilfe suche  n. Das ist alles, was vorläufig

geschchen kE und sMn ' fang ernsthafter Verwicklungen.
Was daraus wird, wissen wir noch nicht. Wir wissen nicht,
?es notwendig ist, daß jeder bis zur alleräußersten Grenze
seiner wirtschaftlichen und physischen Leistungsfähigkeit für
das Vaterland eintritt . Deutschland ist wie wir schoni einmal
betont haben, kein armes , ausgehungertes , stndern ein reiches
und leistungsfähiges Land. Es ist gar nicht notwendig, fetzt
schon Vorschläge zu machen, die vielleicht angebracht sein
^öaen wenn auch das Letzte aus der Nation herausgeholt wer-
^m ß wie es in den Freiheitskriegen der Fall war . Der¬
artige unzweifelhaft verfrühte  Vorschläge tonnen von un¬
sren Gegnern sogar zu unserem Nachteil gedeutet werden.
Mr wissen wohl, daß wir schweren Kämpfen entgegengehen,
aber wir haben keinen Grund , uns zu furchten, und noch weni¬
ger Grund , bei den Gegnern die Meinung aufkommen zu
wssen, als hätten wir Furcht. Not tut uns Mut und Ent-
sch l ° s s en h e i t. Und Not tut uns t a kr afti  g es  H aEn¬
deln  innerhalb der gebildeten Organisationen und m der
Wobltätiakeit von Mensch zu Mensch.

Wir ' richten an unsere Leser die Bitte , die in unserem
Matt erscheinenden Bekanntmachungen und Mitteilur ^ en
von Behörden und Vereinen nicht zu ubersehen und zu prüfen,
wo sie und wie sie in die Fürsorgetätigkeit eingreifen können.
Aber man verschiebe seinen Entschluß nicht von, einem Tag
zum andern . Wir müssen daheim ebenso . opferfreudig und
schlagfertig, so mutig und siegreich fern wie unfere im Feld
stehenden Brüder . ^ , .1 Taten tun uns not ! -n-

— Helft unser Handwerk »nd Gewerbe über die Kriegs¬
zeiten hinwegbringen ! Die Handwerkskammer zu Wiesbaden
schreibt: Infolge des Kriegs ist plötzlich eine schwere Bedräng¬
nis über Handwerk und Gewerbe gekommen, eine Bedrängnis,
die dessen Existenz bedroht. Die Aufträge werden zurückge¬
zogen, begonnene Arbeiten eingestellt uild mit neuen Auf¬
trägen zurückgehalten. Dadurch rnhen bereits viele Werk¬
stätten und Haben ihren Betrieb einstellen muffen.̂ Das kann
und darf nicht so weiter gehen, sonst wwdunfer Handwerker¬
und Gewerbestand ruiniert , das wirtschaftliche Leben des
Vaterlandes gebrochen und die Verarmung unseres Volkes
berbeiaeführt . Wer, direkt oder indirekt, dazu beitragt, , begeht
einen Verrat an unserem geliebten Vaterland , fetzt m
dipf-r schweren Zeit mehr denn je unfere ganze Kraft gelten
muß. Wir müssen das wirtschaftlicheLeben in Fluß erhalten,
damit das Vaterland seiner im Feld stehenden herrlichen
Armee einen starken Rückhalt bieten kann, damit unsere
braven Kämpfer nicht durch die Sorge um ihre zurückgebliebe¬
nen Lwben gequält, damit sie bei ihrer Heimkehr nicht mn ver¬
armtes Land vorfinden. Helfe jeder dadurch, d°ß er auch fetzt
sstne Bedürfnisse deckt und dem Handwerk und Gewerbe Be-
chäftigung und Verdienst zuführt . Dann erfüllt er eine

Rrenpflicht gegen seine deutschen Volksgenossen und das
Vaterland ! Wir hoffen, daß die in diesen Tagen sc' glanzend
b->rvoraetretene Einigkeit auch auf dem wirtfchaftlichen Ge¬
biet zum Ausdruck kommen und die Zukunft unseres Volkes
gesichert werden wird. .

_Zur Nachahmung. Der „W i e s b a d e n e r L e h rer
verein"  hat sein gesamtes Vermögen im Betrag von über
1000 M. der Zentralstelle zur Linderung der Kriegsnot uber-
wieien. Gleichzeitig machte er seinen Mitgliedern zur Pflicht,

einen bestimmten Prozentsatz ihres Gehalts demselben Zweck
zuzuweisen. Sicherlich ein nachahmenswertes Beispiel für
andere ähnliche Körperschaften, deren Kassenbestände zurzeit
kaum eine bessere Verwendung finden können. .Daß der
„Lehrerverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden 2000 M.
für das „Rote Kreuz" spenden wird, wurde, gestern schon ge¬
meldet. — Die Dienstags - Kegelgesellschaft  der
hiesigen „Männerturnhalle " hat . ihre Ersparnisse, me ste zu
einem gemütlichen Ausflug angesammelt hatte , mit rund
80 M.  ebenfalls dem „Roten Kreuz" zur Linderung der
Kriegsnot überwiesen. — Der „B ä cke r g e h i l f e n v e r ein
Wiesbaden"  hat für das „Rote Kreuz" 100 M. eingezahlt.

— Die Arbeitslosigkeit. Von angesehener Seite geht uns
folgende Mitteilung zu : „Ich war heute (Mittwoch)morgen zu¬
fällig Zeuge, wie ein vor ein paar Tagen aus London zuruck¬
gekehrter Arbeiter seiner Erbitterung Luft machte, nicht über
die Engländer , sondern über Wiesbaden, weil er trotz aller
Bemühungen keine Arbeit finden konnte. . Er hatte sich aus
dem Arbeitsamt gemeldet, war in verschiedene Betriebe , ge¬
schickt worden, aber keiner hatte den kräftigen, 48fahrigen
Menschen, ,der noch dazu zwei Söhne , beim Heer und eine
kranke Frau hat, genommen. Seine Ersparnisse und fein G^
päck hatte er , von einer Hamburger Firma als Dachdecker nach
London geschickt, zurücklassen müssen, seine Frau war aus -̂de-n
Krankenhaus in die Wohnung verbracht worden, da Platz für
Verwundete geschafft werden mußte. Der Mann hatte heute
nichts mehr zu essen. Da er einen durchaus glaubwürdigen
Eindruck machte, ging ich mit ihm zum Arbeitsamt , und ,man
bestätigte mir , daß großer Man ge l an Arb eit s -
geleg enheit  vorhanden sei: man zähle 600 Arbeitslose.
Ich habe mich' überzeugen können, wie die erbitterten Worte
des Arbeiters auf der Straße Widerhall fanden ; unwillig
sprach man sich auch darüber aus , daß das Arbeitsamt sich von
den mittellosen Leuten noch 50 Pf . geben lasse für die Aus¬
stellung einer Karte . Ein Milchmann erklärte, auf dem Lande
könne man die städtischen Arbeitslosen nicht gebrauchen, da sie
nur bis 6 Uhr arbeiten wollten und sich noch dazu aufwarten
ließen. Ich halte es darum für notwendig, daß die Stadt , wie
sonst im Winter , Notstandsarbeiten einrichtet." Städtischer-
seits wird unseres Wissens gegenwärtig festgestellt, welchen
Umfang die Arbeitslosigkeit in Wiesbaden angenommen hat.
In der nächsten Stadtverordneten -Versammlung wird man
sich wohl mit dieser Sache befassen. Wir sind der Ansicht, daß
die Stadt für Arbeitsgelegenheit Sorge tragen muß, so weit
sie dazu imstande ist. „Die Stadt wird eine Reihe von,Auf¬
gaben zu erfüllen haben, um die Arbeitslosigkeit nicht aufkom¬
men zu lassen", erklärte Oberbürgermeister . Glässing nt der
ätzten Stadtverordnetensitzung . Die Stellung des Magistrats
ist schon mit dieser Äußerung festgelegt. Vernünftige städti¬
sche Arbeiter werden der Landarbeit gewiß nicht deshalb aus
dem Weg gehen, weil nicht um 6 Uhr morgens angefangen
und um 6 Uhr abends Feierabend gemacht werden kann. Es
scheint übrigens , als seien auf dem Lande durch das Zuruck¬
strömen der in der Industrie fteigewordenen, vom Lande
stammenden Arbeiter vorderhand Arbeitskräfte genug vorhan¬
den; jedenfalls kann schwerlich damit gerechnet werden, städti¬
sche Arbeiter in großer Zahl an das Land abzufchieben.

— Der Krieg und das Dienstverhältnis der Handlungs-
gehilfcn. Bei Betrachtung der Pflichten, welche im Kriegs¬
fall im Recht des Dienstverhältnisses obwalten und zu erfüllen
sind, und welche Rechte bestehen und unberührt bleiben, ift
streng auseinanderzuhalten die Kriegsgefahr vom dem
Kriegszustand.  Die Kriegsgefahr selbst kann kerne
Änderung eines Dienstverhältnisses herbeiführen , es sei denn,
daß eine ordnungsgemäße Kündigung erfolgt, oder, was die¬
sem gleichkommt, daß der Prinzipal bis zum Ablauf der
Kündigungsfrist das Gehalt ungekürzt bezahlt. . €kr)ft>iertger
wird die Frage , wenn infolge der Kriegsgefahr die wirtschaft-
lichen Verhältnisse zu Katastrophen führen , aber hierbei ändert
sich doch nur dann etwas, wenn es förmlich zu einer erzwunge-
nen Betriebseinstellung kommt. Für den Konkursfall gebührt
dem Gehilfen das Gehalt bis zum Ablauf .der gesetzlichen
Kündigungsfrist , und länger laufende Dienstverhältnisse
können zu gesetzlicher Frist ohne Rücksicht auf die noch lau¬
fende Dienstzeit gekündigt werden. Bei einer Betriebsein-
tellung ohne Konkurs aber steht das letztere Recht dem Prinzi¬
pal nicht zu, es muß jedes Dienstverhältnis zunächst bis zu
seinem ordnungsgemäßen Ablauf oder bis zum Ende der ver¬
traglichen Kündigungszeit ausgehalten , werden. Die für
völlige Vernichtung des Betriebs , z. B. infolge Feuer , Hoch¬
wasserschaden, Einsturz , gegebene Möglichkeit, ein Dienstver¬
hältnis wegen Unmöglichkeit der beiderseitigen Vertragser¬
füllung ohne Kündigung zu lösen, ohne daß der Prinzipal
zum Schadenersatz verpflichtet ist, kann hier nicht angewendet
werden Dies gilt auch im Kriegsfall , wenn also der Kriegs¬
zustand zufolge Erklärung der Regierung bereits eingetreteu
ist. Im Fall der Einberufung sind zweierlei Möglichkeiten
gegeben° 1. Der Handlungsgehilfe wird zu den Fahnen einbe¬
rufen , ganz gleich, zu welchem Dienst. Dies ist stets für den
Gehilfen ein wichtiger Grund , das Dienstverhältnis unver¬
züglich aufzulösen. Er wird dadurch nicht kontraktbrüchig; er
muß also zunächst unbedingt das Gehalt bis zum Austrittstag
und ein ordnungsgemäßes Zeugnis erhalten . 2. Der Prinzipal
wird zu den Fahnen eingezogen, ebenfalls gleichviel, zu wel¬
chem Dienst. Dies hat auf das Dienstverhältnis gar keinen
Einfluß wenn das Geschäft fortgesetzt wird, und wenn ein
Stellvertreter des Prinzipals vorhanden ist oder wenn ein
solche ausdrücklich bestellt wird. Wird aber infolge der Ein¬
ziehung des Prinzipals in das Heer die Fortsetzung des Ge¬
schäfts unmöglich, dann liegt ein wichtiger Grund vor, das
Dienstverhältnis der Angestellten ohne Kündigung zu losen.
Daü Reisende sowohl bei Kriegsgefahr , erst recht bei ausge¬
brochenem Krieg, nicht mehr auf dim Reise geschickt werden
veri'tebt sich von selbst. Hier wird wohl zu gelten haben, daß
eine solche Entschädigung im Kriegsfall nicht zu zahlen ist bei
Kriegsgefahr dann nicht, wenn infolge der ge,chaftlichen Ver¬
hältnisse dem Prinzipal billigerweise nicht zugemutet werden
kann reifen zu lassen. Ist der Reisende nach Haus zuruck-
gerufen dann gebührt ihm, einerseits das Gehalt in unver¬
kürzter Höhe, andererseits ift er aber zu den Dienstleistungen
vervilickitet. die seiner bisherigen Stellung entsprechen. Die
Versicherungsverhältnisse der Angestellten werden durch ' die
Einberufung zum Heer insofern berührt , als Beiträge wah¬
rend dieser Zeit nicht zu leisten sind. Um aber die Versiche-
runa nicht unnötig zu unterbrechen oder verfallen zu lassen,
pmntieblt es sich, die Einberufung zur militärischen Dienst¬
leistung der Reichsanstalt für die Angestelltenversicherungmit-
zuteilen Bei der Invalidenversicherung bedarf es einer sol-
ckien Mitteilung nicht, es werden einfach keine Beitragsmarken
geklebt Bei der Krankenkasseist die förmliche Abmeldung des
Einberufenen notwendig. — Jedenfalls ist an die Prinzipale
da-. Ersuchen des Hanülungsgehilfenverbands gerichtet, den

den Krieg ziehenden Handlungsgehilfen steiwilllg ^
halt auf einen Monat auszuzahlen , w,e es das DE
Österreich sogar vorschreibl, oder, so weit notig,
bleibenden Familienangehörigen zu unterstützen.̂ ^ Ujifet€ ot

Verv^— Das Biebrichcr Schloß als Lazarett . Aus
Leserkreis geht uns von einem höheren pensionierten
tungsbeamten die Anregung zu, , ob nicht unsere jj ^
Hörde das Schloß in Biebrich am Rheinufer mit sin
wattigen Park zu Lazarettzwecken zu erhalten
Dieser Gedanke ist zweifellos vortrefflich, denn ern ^
Lazarett läßt sich kaum vorstellen. Eine Anfrage an^ &alb
herzogl. Luxemburgische Verwaltung wurde daruver > %i)l
Klarheit schaffen, und daß man dort auf Widerstano ^
lehnung stoßen sollte, darf doch wohl ohne weiteres
geschlossen gelten. , „ . m  für eil,C

— Der „Kaufmännische Verein Wiesbaden sucht1
größere Anzahl, meist älterer und in jeder Beziehung
wer Kaufleute , die durch den Krieg verdienstlos gewonô ^
geeignete Stellungen für kürzere oder längere Dauer - ^
sich zu diesem Zweck an die hiesigen Behörden und■x 6i ttet
gen und an die größeren Unternehmungen gewanvr u ^
auch auf diesem Wege alle diejenigen, welche denauch auf diesem Wege aue •.
Männern Verdienst schaffen können, der Stelleuve
des „Kaufmännischen Vereins " hiervon Nachricht z -

- Humor in ernster Zeit . Daß auch in
ernsten Zeit unsere eingezogenen Reserve- und jferrrpen Zerr unsere truiyĉ uyciicu — ~7 cl gt
schäften noch über einen gesunden Humor verfugen, o ^
nachstehende, am Wirtschaftsgebäude der ^ irma .
A.-G. in Biebrich, angeschlagene „Bekanntmachung -

Landwehr-Jnfanterie -Rcgiment Nr . — $ .)
"(Einquartierung bei Kalle  u . C o., A.-G., Biebrich

Speisenfolge
am 11. Mobilmachungstag 1014: .

1. Russische Eier Serben
2. Frühlings -Suppe auf französische Art „„.Gold-

mit blauen Bohnen Malaga-

«E-
4. Seezungen mit Ulster-Tunke Weißwein a. d. UJ
5. Artischocken mit Hammelkeule auf eng-

lische Art mit irischem Beigutz Wurn-
6. Entente -Enten mit Pariser Kopfsalat u gte^

und Montenegriner Pflaumen Pommery
7. Eis auf sibirische Art mit serbischen , .

(i „,

8. Flämischer Käse mit belgischer Butter , ^^ lch
Pumpernickel Cherry

9. BalkaN-Allerlei, franz . Obst, irP°*
russische Bonbons

— Wir senden die Originale . Aus der 3 -A die^
französischen Krieges 1870/71 verdient die z
Geschäft bei einem französischen Auftrag gaw . rrfni?1— - , - . , . nulirag
werden. Wahrscheinlich um den französischen w ?
die preußischen und deutschen Generale vorher e ^ ^die preußischen und deutichen Generale vor^ - - §
vor Augen zu bringen , damit die Herren Rothosler ^
ster Entfernung schon einen deutschen HeerfUy >
nehmen konnten, empfing eine deutsche Kunsth Â hi's
Auftrag , eine größere Anzahl von photogrchch1st-EMb^ 7
men in wohlfeilen . Kopien für einen ihrer ENw > ^ c^
in Paris zu besorgen. Anstatt der gewünschten^ c0p' »
hielt das Haus dre treffenve Anrworr : um \ y\e\ne
nous vtrns enverrons les origipaux. sen̂ '̂
mehr vorhanden, wir werden Ihnen die Ongrnat B

— Fahrraddiebstühlc. In den letzten Tagen
Platze folgende Fahrräder gestohlen « r- 399
Nr. 142 676, Neckarsulm Nr. 267 719, Brennrbo - ger>
Deutschland, Modell 16, Adler Nr . 418 309 .fieser
den worden ein Fahrrad , Marke Pfeil , Fabri .n
Eigentumsansprüche sind auf dem Zimmer 4 der
tion geltend zu machen.

— Unfall. Der 39 Jahre alte Taglöhner AugU' -teIi  i« m
von hier erlitt gestern nachmittag bei Kanalkaua
Parkstrahe eine erhebliche Kopfverletzung. ~te Xn^ u?'^ ie-
brachte den Verwundeten in das städtische^ an

— Kleine Notizen. Eine hiesige als £
in Deutschland naturalisici.te Dame hat bmiie M
komitee auf dem Rathause chren: S ckm̂ u ck Mi^ d- ^
ihr Adoptiv-Vaterland schmeichelhaften Worr-N ^
Weisung zur Vevfügung gestellt ibn zu
den Erlös für die Zwecke des Komitees zu (

ans dem Landkreis wiesbav ^ .
- Biebrich. 12. Aug. Das bisherige

ist „Zur  s ch ön en Aus si  cht" umgetauft >va elN° , z"
weniger als 23 Lehrer die ^ b.en d
sind, haben sich der Stadt Feld! chut ? 7
Verfügung gestellt und liegen diesem Ehr-M Ä 3C
Diese Maßnahme war infolge der EiN̂ vu l»
schutzlernte nötig, da die OLstdrebstahlesich M
sehr häufen. , ^ ^ ^ .. . flr  370

it  t er tMKM— Dotzheim, 12. Aug.
Matts", nach welcher em hier uns "chiMM
nach Wiesbaden verbracht worden sei.
daß die Notiz in dieser Form mcht/ utnsw ^i j sci USoldat hat vielmehr sofort b« einem der best^
Aufnahme gefiinden. wo er sich auch sn^ en ^ staw'
auf das sorgfältigste verpflegt wird. Sein a
berei ts gebessert. —-

Provinz Hessen -UaM
NegiernnysbezirU rviesva ^ ^ ^

Gefangene Franzosen in Frankfurt ^ öert ^ ,
— Frankfurt a. M., 12. Aug. 9 Lin'° «VjV

Tagen wiederholt Gefangenentransporte
passiert haben, sind gestern die ersten «MeN . £  Äetwa 200 Mann Artilleristen und Jnfante > s,e
eingeliefert worden. Vom Sudvahnhop wu ^ ^  M
gleitung von berittenen Schutzleuten na« D ün&ff
in der Seilerftratze gebracht, was an den
passierte, natürlich nicht geringes Auf,eben^
Gefangenen waren zwei OfMier ^ die ^Unto.kunft fanden. Seck heute früh ist ttj m
von einem Heer von Neugierigen umk-S^
Straße und die Promenadenwege spevA-„)x

Zu der Notiz G r AiÄhier verungläfi j.

grenzen. Von einem SeitenMirg an , v> , >
inan durch das Hosgitter das Treiben M Zoi
Ein Wachtkommando ist aufgebotew
fangcneii Franzosen in ^ rer mal $$  Te
Käppis, blauen , frackartigen Rocken unv ^ Ê ,,^ -ist
zum Teil Pumphofeil mit büiuen
suchen 3i,öicrretten und fuhren teb-OT ^
mutlich blechen Me. Gefangenen Nicht M v
für solche Zwecke keine Lokalitäten vorhano^
weitere Transporte ab und b-rmgt dann
einer östlichen Festung.
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el,»"7 Estrich, 12. Aug. Ein vom „Bürger - und VerkeHrsver-
.9U. ^̂ Ealteter Postkartenverkauk  sugunsten des

Kreuzes" ertrug über 233 M.
foiw ' Frankfurt a. M., 11. Aug. Die hiesige Linien

iT„ n ûr  beabsichtigt , den Eisenbahngüterver-
^ Lebensmittel  in den nächsten Tagen wieder

ich» "^nen, damit die Versorgung der Bevölkerung mit
xidji auf alle Fälle sichergestellt wird. Da jedoch
»Hd. ^ daraus bestimmt werden kann, auf welchen Strecken
de, sicher Zeit der private Güterverkehr möglich ist, wer-
ttüß te  Interessenten des hiesigen Bezirks ersucht, ihre Au¬
lê Beförderung von Lebensmitteln bei der Handels-
Sltt, x Frankfurt a. M. anzumelden. Dabei ist besonders
Hoi Menge der Ware, Bersendungs - und Bestimmungs-
d, dnzugeben. — Angesichts der jetzigen Verhältnisse-und
W e e ^. er  nngesessene Österreicher und Ungarn zu den

einberufen worden sind, hat der österreichisch-
ej,z." >che Verein „Austria"  beschlossen, sein gesamtes Ver
hkx-,^ rnögen im Nennwert von 18 000 M. sowie die ihm bis

Mesbadener Tagblatt. Morgen-Ausgabe, 1. Blatt. Sette k».

'Mr s» “-—oenen Spenden für die Unterstützung hilfsbedürf
ji,j, Personen zu verwenden. — — Für die Kriegsfürsorge
fetf ^en ^brein Rotes Kreuz in Frankfurt a. M. in

OTagen 30 Millionen Mark  gesammelt worden.
fixTÖ Höchsta. M.. 11. Aug. Die Verwaltung des Konsum-

hat beschlossen, den Familien seiner im Feld
ftn n Beamten und Arbeiter im ersten Monat die Ge
„er ganz und vom zweiten Monat an zu zweidirittel

XieK/ wszuzahlen. Auch wurde beschlossen, den ■seitherigen
lteife n Brotpreis , trotz wesentlicher Steigerung der Mehl-

^nächst beizubehalten, obwohl es für ‘den Verein ein
^ M>fer bedeutet.

Vth? Sindlingen , 11. Aug. Der Gesangverein Germania
rü? d,? V ^ hmenswerter Weise einstimmig beschlossen, 500 M.
M smr Kasse zu entnehmen und sie wie folgt zu verteilen:
fl(5e ; Mr die Familienangehörigen derjenigen Mitglieder,
'pikrr̂ur Fahne einberufen wurden, ferner 100 M. für den
k:,Ästchen  Frauenverein und 100 M. für das Rote Kreuz,

Änft °2 bon  ben Mitgliedern , welche noch ihren Arbeits-
v̂ ^er1 Een , ein wöchentlicher Beitrag erhoben werden,
P»en>, .Ur  weiteren Unterstützung der Mitglieder-Familien
Rx7°xt wird. Auch an die vassiven Mitgliedor soll eine
Xese, sichtet werden, damit diese ebenfalls ein Scherflein zu

Een Sache beitrasen.

arstaaten u. -Provinzen.
, , Die ersten französischen Gefangenen.
L̂ ttlen ^ >rrmstadt, 11. Aug. Die ersten französischen Ge-
A sjj>,?i 179 Mann und zwei Offiziöse, kamen heute von
Xide,MiSosifchen Grenze hier durch, um ' nach einer in
's iieg ^ wnd gelegenen Festung gebracht zu werden. Der

fr  fefi.^ T der biesigen Station nur kurze Zeit , doch konnte
c ieiiz llen. dass es meist unieie mittelgroße Leute waren.
Wen E Infanterie , teils der Kavallerie angehörten. Sie
? !che weist ihr kurzes Pfeifchen und Lgren guter Dinge.
/ bej i Ausstattung der Waffenröcke ist anscheinend nicht
■> Kriegsgarnitur , und machte keinen besonderen
M ei,. Die Offiziere , welche in einem Abteil zweiter KlasseOffizier und zwei Unteroffiziere bewacht wurden,

°rstchtshalberdie Fenster verhängt.
-st

'^ xhen, 11. Aug. Im 79. Lebensjahr verstarb hier der
»w , r deutschen Zahnärzte , G. W. Koch , der Alt- und
Nti'ai l̂ er  der deutschen Großloge. Koch war der erste
. I87̂ "de Zahnarzt in Gießen, Marburg und Wetzlar und

/7t die Soldaten in den Lazaretten behandelt.

Gerichtssaal.
wc. Diebstahl und Hehlerei. Der Kellner Georg Büchner

aus München und der Taglöhner Konrad Gi s s c l aus Kapellen
im Kreise Marburg stahlen ani 7. Juni von dem Rennplatz,
golände bei Erbenheim etwa 150 Pfund Gummischlauch und
vergruben ihn im Felde. In Kastel trafen sie den Bäcker¬
gehilfen Erich Werner,  mit dem zusammen sie versuchten,
den Schlauch zu Geld zu machen. Ein Händler verlangte die
W-crre zunächst zu sehen. Ms sie sich dorthin deMvben, wo sie
dieselbe vergraben hatten, wurden sic von einem Feldhüter
gestellt und festgenommen. Die Wiesbadener Strafkammer
verurteilte das Trio wegen schweren Diebstahls und Hehlerei
zu 3, 2 Monaten resp. 14 Tagen Gefängnis . Letztere Strafe
gilt als verbüßt.

vjc.  Mietgeldschwindel. Die Dienstmagd Luise Hebh be-
treibt als Spezialität Mietgeldschwindel. Ihr Schatz hat sie
mit erstklassigen Zeugnissen ausgestattet . Mit diesen begibt
sie sich zu Herrschaften, nimmt Stellen an, läßt sich den Miet¬
schilling geben und verschwindet auf Nimmerwiedersehen. Bei
einem hiesigen Damenschneider hat sie derart 2 M., bei einem
Generalmajor 3 M. erschwindelt. Die Wiesbadener Strafkam¬
mer verhängte über das Mädchen, welches noch verschiedene
einschlägige Strafen zu verbüßen hat, 3 Monate Ge
f ä n g n i s.

Neues aus aller Welt.
Soldatenhumor . Köln.  12 . Aug. An Den Eisenbahn-

wagen, die unsere braven Krieger nach der Grenze führen,
kann man , wie erwähnt, allerhand Kreideaufschriften lesen,
die von dem guten Humor und der Siegeszuversicht der
Scheidenden Zeugnis ablegen. In den ersten Lagen las man
am häufigsten die Versicherung, daß unsere Truppen in
wenigen Wochen in Paris stehen würden. Tann machte sich
der belgische Kriegsschauplatz gellend, und nun konnte man
sogar an Lokomotiven der Kleinbahnen — so der Köln-Bonner
Voigebrrgsbahn — die Aufschrift „Nach Antwerpen" lesen.
Wenn unsüe „Bähnchen" davon bloß nicht den Größenwahn be¬
nimmt ! Auch an gereimten Scherzen fehlt es nicht: hier ein
Beispiel, welches das bekannte „Napolium"-LiLd von Anno 70
zeitgemäß wandelt:

Wer kraucht denn da im Klee?
Ich glaub, 's ist Poincarö l
Was hast du da im Klee zu krauchen.
Bald wirst du Poincarriere laufen!

Schlagende Wetter . Essen (Ruhr, . 12, Aug, Auf der
Zeche Bruch,trage der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerksge-
sellsckiari wu den durch eine Explosion schlagender Wetter vierBergleute getötet

Ein tapferer Junge . Berlin.  11 . AUg, Einem Ber¬
lins :- Blatt wwd geichrieben: Der kleine Junge meines Milch-
lieferauteu . ein unscheinbares, stilles Kerlchen, mit einem sehr
rmchdeuklichen Gestchtchen. Viel Worte habe ich noch nie von
ihm gehört. Doch am Tage der Mobilisierung war ich Zeuge
emes Gespräches zwischen ihm und meinem Dienstmädchen.
„Dein Vater muß wohl auch mit ?" fragte sie ihn Ja '"
„Na da bsst du wohl traurig . Wirst du auch weinen ?" Da
sah sie der Junge todernst an und sagte: „Nein ! Wenn er
weggeht, .weine ich nicht. Wenn er nicht mehr wiederkommt,
dann weine ich!" Sollten wir uns das nicht alle merken?

Berlin.  11 . Aug. Als Feldbäcker
über die Linden zogen, fragte einer aus dem Publikum : Habt
ihr auch allens mit ?" „Mensch quatsch doch nicht," tönte es

ben ,to\r backen doch mit feindlichem Mehl." —
?lls verschiedene Soldaten von der Musterung kamen die ihre
graue Umform und rohgelbe Schaftstiefel und ein Paar Schuhe
Verm Arm Lügen. fragte einer einen Mars jünger : „Die
Stiefeletten sind wohl zur Reserve?" „Nee," sagte ein Mann,
„die Halbste efel brauchen wir in Paris , wenn wir mit den
Franzoien Fußball spielen."

Eine neunköpfige Familie an Pilzvergiftung erkrankt.
Dresden,  12 . Aug, Die neunköpfige Familie Waibel in
Hinterhain (Vogtl.) , ist an Pilzvergiftung erkrankt. Die
siebzehnjährige Tochter ist bereits gestorben; an dem Auf¬
kommen des Vateirs wird gezweifelt.

Ein großer Brand im Algäu. Wangen  i Algäu,
11. Aug. Haute früh 8 Uhr standen hier 6 Wohnhäuser in
Brand. 4 davon sind bereits vollständig eingeäschert. Einige
Nachbarfeuctrwehren wurden alarmiert . Die Entstehungs¬
ursache ist noch unbekannt. Nähere Nachrichten fehlen noch.

Letzte Orahtberichte.
Wiederbcsctzung des erzbischöflichen Stuhles von

Posen-Guesen.
W . T.-B. Berlin , 12. Aug. Die „Nord d. Allg.

Z t g." berichtet: Die Königliche Staatsregievung be¬
schloß, >die seit dem Tode des Erzbischofs Staülewski
bestehende Sädis - Vakanz  im Erzbistum Posen-
Gnesen zu beenden.  Die Verhandlungen mit dem
päpstlichen Stuhle führten zu einem Einverständ¬
nis  darüber , daß der bisherige Weihüischof
von Posen Dr . Likowski zum Erzbischof von Posen-
Gnesen ernannt werden soll. Die Ernennung ist noch
nicht erfolgt, stehtaberbevor.

Der neue Bürgermeister von Zubern.
— Straßburg , 12. Aug. (Eig. Drahtbericht) An

Stelle des von der Regierung nicht Wied erb estätigten
Bürgermeisters Knöpffler, der sein Amt als Ehren-
bürgermeistcr Vevwaltet hatte, ist der Regievungsamt-
mann als Berufsbürgermeister von Zabern gewählt
worden. Der kaiserliche Statthalter hat die Wahl so¬
fort bestätigt.

Die Aufstandsbcwegung in Mittel -Albanien.
wb. Wien, 12. Aug. Die „Albanische Korrespondenz"

meldet aus Baloua : Die Aufstandsbewegung in Mittel-
Albanien ist vollkommen im Zusammenbruch  be¬
griffen . Berat ist in den Händen der Regierung . In der
Provinz Malakostra hat die Regierung die mohammedani¬
schen Priester von Glava unterworfen und mit den Freiwilli¬
gen die Ausständischen geschlagen, welche von Fieri aus Tepe-
loni marschierten. Der Führer der Rebellen Ibrahim Buzi
ist gefangen und mit 800 Freiwilligen nach Berat abgegangeu.

Berlin , 12. Aug. (Eig. Drahtbericht) Fürst
und Fürstin Bülow finib in Berlin eingGrossen und
haben im Hotel Adlon Wohnung genommen.

Bei , veralteten Verstopfungen besteht vermehrte Gas¬
bildung in den Därmen , Gefühl von Vollscin, vermindertes
Hungergefühl, Kopfschmerz, übler Mundgeschmack, Versfim-
mung, ja , nicht selten sogar Bewußtseinstörungen . Gegen diese
Zustande führen nur darum so viele Menschen einen aus¬
sichtslosen. Kampf, weil sie sich nicht des zutreffenden Heil¬
mittels bedienen. Acrztlichen Mitteilungen aus dem Allgemeinen
Kraukcnhause zu Bamberg ist zu entnehmen, daß bei dem
natürlichen „Franz Joscf "-Bitterwasser auch in solchen Fällen
promvte/ nchere und meist vollbefriedigendeResultate beobachtet
wurden, wo zahlreiche andere ?lbführmittel keinen gehörigen
Erfolg versprachen. Das Franz Josefs -Wasser ist in Slpotheken,
Drogerien und Mineralwasser -Handlungen erhältlich. F181

Handelsteil.
Deutschlands Aussenhandel.

, !. Der letzie Monat vor dem Kriege.
Statistischen Amt veröEfemlilichte Übersicht über

p Ein- und Ausfuhr einiger wichtiger Waren im
Ä * »t die letzte in dem bisherigen Umfang, denn, wie
Ä 7?“Eeteilt, ist aus Anlaß des Krieges die Ausfuhr einer
Ipte wichtiger Artikel verboten. Im letzten Monat
5teti* , ckst deutsche Ein- und Ausfuhr der nachstehenden

Einfuhr Ausfuhr
st. Juli lull

i, ai,en eattung

hi

& • - ■

|i Hn ' ; ;
- 'K - N

. •

S& ;„:
G ' Hellen

N °°ü-•

1914 1913 1914 1913
ln D- Ztr. in D.-Ztr. in D.-Ztr. in D.-Ztr.

315 369 277 809 55 153 61085
32 910 24 702 5 31-9 2 899
37 874 31114 7 359 7 6.69
76 627 74 288 11584 10 542

' 28 968 36 304 3 805 2 710
37 354 45 462 721 1104

14 492 076 12 779 835 1 124 491 2 056 270
11 106 179 10 505 192 32 969152 30309 526
5 582 997 6 441 222 35 304 63 155

646 401 543 963 39 171
561 529 483 605 7 981 16 841
114 398 143 455 591539 694 127

8 769 8 272 584 634 418 121
385 769 394 643 435 490

21 010 18 730 1 196 255 1 022 859
627 205 448 696 384 577

157530 90 118
204 694 187 540 2 614 4 116

51.27 60.68 16.42 5.48

6.21 L66 17.69 11.23
1.11 19.49 2.12 14.15

sich also, daß die Rohstoffe der Textil-
,V Ekfi 11 der  Einfuhr durchweg Erhöhungen aufweisen,

Uhr von Wolle  bleibt gegenüber dem Juli 1913
™ «*** günstig gestaltete sich die Ausfuhr dieser
'«A 5*hentlicli für Baumwolle  einen beträchtlichen

Was den Außenhandel .von
?!et%  v 6u g11i s s e n anbelangt, so hat auch im Juli
■% "l? g f°» Eisenerzen  wiederum eine beträchtliche
ÄÄn a ta'lr en, die noch schärfer in Erscheinung tritt,

51®dtw 611 Juli 1912 zum Vergleich heranzieht, in dem
HÄ . * e Einfuhr von Eisenerzen aut 11850 308 D.-
■t3 ver .cl1 der  Import an Steinkohlen  hat sichößert, während an Braunkohlen  im Juli

Zueef ührt wurden als im Parallelmonat 1913.
( |; J'e jjv.2 die deutsche. Ausfuhr von Steinkohlen er-

•/h ®l3 1914 um 2 659 626 D.-Ztr. größer ist als
5634422  V .-Ztr. im Juli 1912. Die Stab¬

il,' SqIjj.“r hat sich im letzten Monat weiterhin •ver-
lst si<! dem Juli 1912 gegenüber ge-

•V. 5hn ^ ifP 519469 D.-Ztr. Auch der Export von
RV luii c “ le nen und Eisenbahnschwellen

uhd fäeenomrnen’ und zwar sind  64119 D.-Ztr.
''f°tden i D.-Ztr. Eisenbahnschwellen mehr aus- ]

als im Juli 1913. Die Träger aus fuhr *

hat, wie in den Vormonaten, eine weitere Verringerung er¬
fahren . Die Einfuhr von Gold ist im Juli von 84.83 D -Ztr.
111 1913 auf 58.59 D.-Ztr. im Juli 1914 zurückgegangen,
wahrend die Ausfuhr eine Steigerung erfahren hat, nämlich
von 30.86 D.-Ztr. auf 36.23 D.-Z'tr. Bei dem Rückgang der
deutschen GoWeinfuhr im Juli ist zu berücksichtigen, daß diese
i?1 7 °[I26n Jahre besonders hohe Zahlen aufwies, «Ja die

euxsche Reichsbank damals große Goldankäufe machte.
Keine Verteuerung der Kartoffeln!

, , EilJ,en5erel,ts vor  einigen Tagen an dieser Stelle veröffent¬
lichte Erklärung des Deutschen Kartoffelgroß-

andlerverbandes  vertrat bekanntlich unter Hinweis
aubdie diesjährige . gute deutsche Kartoffelernte die Ansicht,

lur den lall einer nur einigermaßen günstigen Beförde¬
rung von Kartoflein eine Verteuerung dieses wichtigen Volks-

S j ? 1c h i za  befürchten sei. Die bekannte
n ôtteigroßhandlung Wilhelm Schiftan in Breslau, deren

eri? e y 1? ^ls ^er regelmäßig in der Handellszeitungbekannt-
gege en haben, bestätigt nicht nur diese Angaben, däe Bres-
auer <irma glaubt sogar, daß wir unter gewissen Voraus¬
setzungen. eine Rekordernte in Kartoffeln erwarten können,
tue schreibt : Die Lage des deutschen Kartoffelmarktes hat, wie

»h 61 durc,k <Ien  Krieg geschaffenen scheinbaren
Sn 130111 anders  möglich war, einen etwas
wilden Charakter angen/immen. In Wirklichkeit gibt die mit

loheiheit in Aussicht stehende Kartoffelernte trotz
des lehlens einer augenblicklichen planmäßigen Verbindung
mit aen m Frage kommenden landwirtschaftlichen Inter¬
essenten nicht die geringste Veranlassung zur
n-otrnffLL« v SIL? n ^ ach  noch vor ganz kurzer Zeit

d^ t Ststel! ungen  verspricht die Kartoffelernte einen
j Tr - ,en , lcl1 Su ten Ertrag . Die Einbringung und Sicherung

besonders in den am meisten gefährdeten Ostpro-
Ilallezu Drittel  der gesamten deutschen Kar-

r’5i erni VV,lrd aber  weniger von der genügenden An-
Prnn 1 rntearbeitem abhängen, für deren Beschaffung kein

B |f ['Enls  vorhegt , zumal auch in Friedenszeiten
Prüfen hpwlr? ibst gJoßere  Kartoffelernten durch Kinder und
I 1- „„hi ew rk  werden , als vielmehr in allererster Linie von
der schleunigen und jedesmal rechtzeitigen Bereitstellung ge-
eigne er Transportmittel, die ein sofortiges sachgemäßes Unter-
i" l^ ssmal geernteten Quanten dieser schnell venderh-
Iichen d t fev(gesicherter Lage gestatten werden. Die deutsche

f™t Crr e i ? .Kartoffel11  beträgt etwa 3% Millionen
, „ ‘ j ■, rankheitsziffer läßt sich heute, vorausgesetzt,

daß wir weiter normales Wetter behalten, analog der im Vor-
aus deu  bisherigen Saatenstar,ds-

berichte f etwa 4/ 3 mit ziemlicher Sicherheit bewerten.
^ 1 r w ? ni!®UliE  eines unter diesen Umständen mil
ziemiic ewißheat zu erwartenden Ernteergebnisses von
mindestens 15.75 Tonnen pro Hektar haben wir mit einer

mehr als  einer Milliarde
Zentnern  Kartoffeln zu rechnen. Daraus ergibt sich zur
Evidenz zumal augenblicklich im Gegensatz zum Vorjahr nur
germge Duanten für industrielle Zwecke dem Lebensmittel-

w? den  können , daß zur Besorgnis nicht die
allergerm te Veranlassung vorliegt, wenn Vorsorge getroffen
wird, daß dieses wichtige Volksnahrungsmittel aus dem ge¬
fährdeten Hauptproduktionsgebiet zur rechten Zeit durch ge-
eigne e T nsportmaßnahmen in Sicherheit gebracht wird. ~

Pr -?,d el ^ jetzt zu »olleren : Frühe Kartoffeln
(Kaiserkrone, Fruhrosen) 3.50 bis 4 M., Mittelfrühe Sorten

(Imperator, gelbe Rosen) 2.80 bis 3.20 M. Die Preise verstehen
sich für 50 kg in Waggoniadungen von 10 000 kg ParitätBreslau.

Industrie und Handel.
* Erhöhung der Spirituspreise. Die SpirituszentraJe hat

nach den „Münch. Neuest. Nachr.“ den Preis für versteuerten
Sprit um 1 M. für den Hektoliter erhöht.

Mehlpreis ermäßig ung. Mannheim, 12. An«. Die
Sudueutsche Mühlenveremigung hat den Preis für Weizen¬
mehls Sorte No. 0 um 2 auf 40 M. ermäßigt.

Zahiungseinsieilung einer Mehlgroßhandlung. Die
Dortmunder Großhandlung in Mehl; Landesprodukten und
Kolonialwaren Willy Wollt, die eine Reihe von Filialen be-
Sltzt, hat die Zahlungen eingestellt.

Vom Berliner Metallmarkt Berlin,  12 . Aug. Bei
der gestern zum erstenmal vorgenommenen Preisfeststellung
wurden folgende Preise für 100 Kilo festgesetzt : Zink 54 M.
Blei 48 M, Zinn 330 M., Kupfer  i50 bis 160 M., Anti¬mon 85 M. '

Handelsregister Wiesbaden.
111 * s Handelsregister A. Nr. 130 wurde bei der Firma

I™ Ua n d S ohm< "’ mlt dem Sltze  zu Wiesbaden, einge¬tragen : Die Firma ist erloschen. ^
Pi  J £ ^ 0S Handelsregister B. Nr. 223 wurde bei der Firma

„Cigarettes — Ed Laurenz Khedive ", Gesellschaft mit
beschrankter Haftung mit dem Sitze zu Wiesbaden, ein^
JphSe ^rJ >eri I,jh !J ra“ des  Kaufmanns Edward Kreyssel, Carola,
geb. Shell, dem Kaufmann Wilhelm Otto Anton Apfelstedt und
Och ä Ooiihill Wilhelm Adolf Max Dunkel, samt-
heih in Wiesbaden, ist derart Gesamtprokura erteilt, daß die
Prokuristen Frau Kreyssel in Gemeinschaft mit einem der
beiden anderen Prokuristen, jeder dieser letzteren in Gemein
sdhaft mit Frau Kreyssel zur Vertretung berechtigt sind

Bet der Frnna Cham ott e und Thonwerk Hans-
*u cJj nuJ dem Sitz in Wiesbaden ist unter Nr 133
des. Handelsregisters eingetragen, daß nach dem Beschluß der
Generalversammlung vom 8. Juli 1914 1. die Gesellschaft nach
Iwi PIV- Emstellung des  Konkursverfahrens fortgesetzt
wird, 2 die Firma der Gesellschaft in Nordiscne Holzitandek-
ReHto"veSf 11r ha/ t Q2e n̂del't Und der Sitz der  Oeseltechaft nach
Berlin verlegt ist, 3- der Gesel-lsehaftsvertrag in verschiedenen
Punkten geändert ist. Die auf Namen lautenden Aktien werfen
nach Vollzahlung in Inhaberaktien verwandelt

In dias Handelsregister B. ist bei der Firma „Wies-
b m  n er n Lf! ch Spieltheater “ Gesellschaft mit be-
schrankter Haftung, aingetragen, daß durch Beschluß der Ge-
sellsohaft vom 15. Mai 1914 das Stammkapital um 30 000 M.
erhöht und der Geselischaftsvertrag geändert ist.

Die Morgen -Aus - abe utnfaft 8 Seiten
und die Berlagsbeilage „Der Roman".

Ch-fredaltkur: A. Heger Horst.

Beraotworllichfür die innere Politik und „Letzte Drabtberichte": A. H ee e rh o rst-
kur. d>k auswärtige Politik : Dr . phil . ©. Schellenberg:  kür das
gemueton. B v Nauendorf:  sgr „Ans Stadt und Land" und das gelamte
Pravinzielle: C. RotHerdt:  für ..Gerichtsiaal" : H. Diefenbach:  für „Lbort
und LusiiahrtI.  B .: C. L oSaeker : für ..Bermi chteS" und den „Briefkaften" -
C. LoSacker.  für den HandelSieil: W. Etz: für die Anzeigen und Rellamen^
_ . . ^ H- D or n a u f; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. S chel l e n b er g ichen Hof-Buchdruckerei in WieSbavead

Sprechstunde der  RedaktionntuMn  der politifche» Abteilnn,
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Tücht. Mädchen mit guten Zeug».
sucht Stelle . Frau Karoline Heinrich,
flewerbsmäßi>ge St ellenvermrttlerrn,
Göbenstraße 19, Hth. P artt_

Suche sofort Stelle . .
für Zimmer - u. Hausarbeit in eins.
Hause, etwas Lohn erwünscht. Mt.
unter G. 693 an den Taab l.-Berlag.

Israel , befferes Mädchen^
im Haushalt u. Kochen erfahren,
sucht leichte Stelle , ev. zu Kindern.
Luisen st raße 26, bei Blum.  _

Eins , braves jung. Dienstmädchen Friscurgehilfe
gesucht Adolfstraße 7, 2._ gesucht Kavls tra ße 2, 8. Atpck.

Tüchtiges Mädchen oder F̂rau
für alle Ilrbeit u. Kochen ges. Weber-
gasse 29, Eckladen._ _ _

Mädchen für Hausarbeit
sofort ges ucht Wagemannstraße^LT̂ L.

Mädchen für Hausarbeit
gesucht Weberg. 39, Ku rzw.-Geschaft.

sucht. Iiäh . Schwalbacher Stra ßê ro.
Männliche Persove«̂Kaufmännisches

Zuverl . Kaufmann , 36
verh., sucht Stelle , auch h«,,̂ er^Off. u. W. 692 an den

GsU,erbliches Pcrsw^ ^ " "

Vertrauensposten ^ «tt
während der Kriegszeit uo «̂ ge¬
fahrener älterer Kausmcnm-
unter L. 692

Grohstückarbeiter
am liebsten Grotzstuck. _
Zweigstelle, Btsmarckrlng—

Tüchü ^ MZÄ °L ° EZverheiratet , sucht wahren» g ^
zeit Beschäftigung. Mt
im Tagbl .-Verlag.

Aelterer Dien»
sucht Aushilfe . , auch iL ^ tev ^
während des Krieges.
W. 694 cm den

Ein Gärtnergehilfe gesuchtWeibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Moritzstraße 20, Laden.
Braver junger Mann,

als Hausbursche geeig., sofort
Suche Köchinnen, feine u. einfache

Hausmädchen, Alleinmädchen, welche
kochen, für sofort. Frau Elise Lang,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,

Kantine II ./80 , Schiersteiner Strotze,
Diener , ^ „

hauptsächlich zum Ausfahren eine«
Kranken, gesucht. Off. mrt 3 n̂an .-
Abschr. u. D. 695 a. d. Tagbl .-Verlag.

Norddeutsches Alleinmädchen gesucht.
Eintr . 19. Äug. L. A>M. Vorst. 8—10,
2—4. Taunnsttr . 4, 2, Blumenfeld.

Aeltcres Ehepaar
sucht 1. 9. fleiß. Alleinmädaien, das
bürgerlich kochen kann u. gute Zeug¬
niste hat . Lohn 30 Mk. Vorst, abends
8—10 Uhr, Wilh elminen straße 10, 1.

Junges Mädchen
in kleinen besseren Haushalt sofort
gesucht Blücherp latz 3, 2 ll_

Laufillädchcn
sucht Roeckl, Gr . Burgstratze 1.

Jg . Mädchen, in Haus - u. Näharb.
erf ., s. Stell . Bleichstraste 27, Hth. 3.Goldgasse 8. Televhon 2363.

Einfaches ehrliches Mädchen,
welches in Hausarbeit u. Servieren
bewandert ist, sucht Stellung . Nah.
im Tagbl. -Verlag._ HS

Besseres Mädchen
sucht Stellung bei. älterer Dame oder
Herrn . Häfneracrste 11, 3._

Gesucht von einzelner Dame_
zum 22. August oder etwas früher
zuverl. anständ. einfaches Fräulein
für Küche u. Hilfe im Haushalt.
Wallufer Straß e 1,  Part , links,_

Rcinl . braves solides Mädchen
zur Pflege einer älteren Dame gef.
Näh. Bevtramft ra ste 15, P art ._ Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal. I . Mädchen sucht Stellung tagsüber
od. für ganz. Gö benstr aße 19, H. 2r,

Bessere junge Frau
sucht tagsüber in Herr,chastshaus Be¬
schäftigung. Selbige ist rn Küche u.
Haushalt erfahren u. im Besitz gut.
Zeuan . Näb. im Tagbl .-Verlag . La
Junge saubere Frau s. Monatsstelle.
S chierstciner S traße 9,,Gth ^ ,P-_

Tücht. Alleinmädchen zum 15. August
gesucht Täunus stratze 65.__ Mädchen, 23 Jahre,

sucht bei Kescheid. Anspr. ?
stellung als Verkäuferin in D
Off. u. B. 695 an den Tagbl.

Saub . eins. Mädchen vom Lande
gesucht Roonstraß e 9, P ._ _

Ein Mädchen
ge sucht Schiersieiner Straße 54c.

Gewerbliches Personal.Alleinmädchen ges. Wäsche auswärts.
Zu melden Bahnhosstraße 1, 1, 9—4. Männliche Personen.

Gewerbliches Personal. KriegerSfrau
sucht Beschäftigung in samtl . Naharb.
o-d. Schreibarbeiten . Off. u. M- 138
Ta,gbl.-Zweigs telle, Bis mar ckring 19.

'Prop . Mädchen sucht Monätsstelle.
Dotzheimer Straße 109, Fischer,_

Ein Mädchen
für Küche u. Hausarbeit gesucht
Kivchgaffe  4ch .^Schirmladen ._

Reinliches Mädchen
vom Land in kl. Geschäftshaus ge-

verheir., kinderlos, Fvau
Stellung , ev. Vertrauemw
unter Bt. 694 an den

Braver ehrlicher junger Mann,
nicht militärpflichtig , als Verkaufei
sofort gesucht. Kantine II ./80 , Schier¬

-Ordentl . Frau sucht Arbeit,
selb, hat einige Jahre Milch getragen.
Näheres im Tagbll-Berlag.Büglerin sucht Kunden.

Bleichstratzr 30, Gth. Part . r.steiner Straße.sucht Gartenfeldstraße

Gewerbliches Personal.Gesucht sofort eine Gewerbliches Personal.
gute Köchin MilitärfreieGnstav-Frehtag -Stra ße 17. sprachenkund., gntt

im Rechnen, sucht
Off . u. K. 694 an

Zur unentgeltlichen Erlernung der Be«s. p. Posten, geht auch in Krankenh.
u. Sanatorium , da in Krankenkuche
sehr erfahren . Offerten u. G. 694
-an dem Tagbl .-Verlag._ .

Köchin .
sucht einige Wochen Aushilfe . Off.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Tüchtige Berkäuferm
für Schweinemetzgerei gesucht. Frz.

Junger zuverlässigeswerden 1—2 Mädchen aus gntbürg.
unter R. 69t an den Tagbl .-Verlay,Hause per sofort gesucht. Kost und

Logis frei . Pension Margaretha,
Thelemannstraße 3.__

Pauli , Röderstraße 38. die Felduniformen arbeiten können,
finden während des Krieges dauernde
Beschäftigung.

Bsrkmrferm
aus der Sckuhkr. wird ausgenommen.
Off. u. F. 694 an den Tagbll -Verl.

mit läng . Burcaui
Semestern Baugewc
oder sväter Stellun,orxA .s "”

39 I ., gute Köchin, sucht bald pass.
Wirftingskreis . Gute Empfehlungen
stehen zu Diensten. , f0- LAferten unter
D. 694 an den Tagbl .-Verlag._

Für jrmqss Mädchen
aus guter Familie , Beamtentochter,
15 I .. gesund, wird Stell , in kl. Stadt

Gewerbliches Personal. Gewerbliches
mit guten Zeugnissen, welches auch
wäscht und bügelt, sofort gesucht.
Kaiser-Friedrich-Ring 45, 3 links.
Vorzustellen nachmittags von 3 bis
6 Ubr.

Militä r - Schn eiderei.
Suche"sofortSolides Fräulein,

ausgebildet u. erfahren in Kranken¬
pflege, tagsüber dauernd zu nerven-
ieideilder junger Dame gesucht. Meld. militärsrei , sucht

Off. u. F . 138 an denL^
einen Bäcker nach Dotzheim, Neu.
aaste 36, Bäckermeister Beisieael.Rheinblickstr aße 2, Adolfshöhe. Gesucht zum 1. Sept . ein tüchtiges

den Taabl .-Berlag.Mainz , Fusti'trnsie 4. NZg
Aufgeweckter Bursche_

sucht Vertrauensposten
Art . Offerten unter
Tagbll-Verlag . .

perfekt u. selbständig, mit Wiesbad.
Verhältnissen vertraut , nicht über
85 Jahre alt, für 1. ,September ge¬
sucht. Beste Zeugnisse verlangt.

von ungefähr 16 Jahre » mrt Aus.
sicht ans daucriidc Stellung als Haus,
bursche sofort gesucht. Hutter , Krrch.
gaste 74, Papierlaben . ._

das gut kochen ckann, bei hohem Lohn,
zu älterem Ehepaar . Näh. Adolfs¬
berg 3, 1. Et ., zw. 6 u . 8 Uhr abends.
Aufgang am Mees aal ._

sucht Stelle . Erathstraße 15, 1. St.
Junge Frau , perf. in . der Hotelküchc
u. der grüß. Sanatorien , sucht tags¬
über Beschäft. Beste Zeug». Off . u.
Z. 691 an den Tagbl .-Verlag erbeten.

Meldungen Kapellenstraße 58.
Sebr sauberes flinkes

mit guten Zeugnissen zum sofortigen
Eintritt ges. Friedrich-Lang-Str . 11»

3 I . gedient, vr. Zbuw-'^ d
verh., sehr «esuird, w-
Ventrauensvosten -roabl-'
unter O. 693 an

gesucht Wielamdstraße 7, Part , links.an der Weinbe rgstraße.
Suche zum sofortigen Kjie

Eintritt eine »W
die Hausarbeit mit über
Hausmädchen vorhanden.
sonen. Mosbaiher Straße 27.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

FeiRbnrgerl . Köchin Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal. durchaus sicher rm

Änprobieren , suctir
Ansprüchen per fok

Meldungmit guten Zeuan . gesucht.
Sonnenüergcr S tr atze 41, nachm. Großbetrieb

in langjahr . Vertrauensstell ., sucht
während der Kriegszeit noch für
einige Tagesstunden Beschäft., übern.
Vertr ., Verwalt , od. deral . Feinste

Apotheker
sofort für hiesige Apotheke zur Ver¬
tretung gesucht. Offerten u. Z. 694
cm den Tagbl .-Verlag.

Saubere Köchin
für mehrere Wochen zur Aushilfe ge¬
sucht Sophienftr . 4, neoen Alwinen-
straße.

Lokale Anzeige» im „WohnungS - Anzeiger" kosten 20 Pfg ., auswärttge Anzeigen 30 Pfg . die Zells . - Wohnungs - Anzeigen von zwei Zimmern und weniger sind bei AMS^

Ein . p:
sucht dauernd lA
liebsten außerhaw
u. L. 138 TaMl

Schön m»'
Zentr . der Stw ».
sep. Eingang
Preis u. K. 13»

Alleinstehenber Herr sucht behaglichSchwalbacher Str . 69, 1.Rertramstraste 12, 1 l., sch, m. Z.  b. eingerichtetesänrmer,Blücherstraße 14, 2, möbl. Zim.  bill, Walramstrasto 17 möbl. Zimmer.Blücherstraße 34, P . r ., sch, m. Z. b.
Dotzh. Str . 37, 1, eleg. Z. 25. s. g. P. Wellritzstraße 1- sth- Sr. Zim. m.

2 Betten, L 3.50 Mk. die Wo che.
Wörtlisiraße 19, 2, möbl. Zimmer.

mit freier Aussicht, absolute Ruhe.
Offerten unter L. 694 an den Tagbl .-Faulbrun il-ilstr. 5, 2'5 Zimmer. Verlag.Fricdrichstr. 44, 1 l„  sof . sch, mbl. Z.

Bleichstr. 34, 2, sch. 6-Z.-Wohn. 2340 Möbl . ZiMmer
per sof., mit od. ohne Pension , gesucht.
Off. u. G. 695 an den Tagbll-Verlag.

Hellmund str. 40, 1, mbl. Z„ 1—2 B.
Herderstraße 11, 3 l., freundl . möbl. nett möblierte Zim. mit Frühstück

zu vergeben. Näh. Tagbl.-Verl. TwVillen und Häuser. Wiansarde für 8- Mk. zu verm.
Karlstraße 6, P.Billa Frankfurter Str . 16 zu vm. od.

zu verk. Näh. Oranienftr . 54, 2. möbl. sev. Zimmer  zu verm.
Luisenplatz 1. 2, mbl. Z. fr ., Pension. Gebildete Deutsche

sucht Pension in einer Familie (am
liebsten bei einer Lehrerin oder
Witwe). Pensionspreis 75 Mk. mtl.
Off . u. F. H. S . 4744 an Rudolf
Moste, Frankfurt a. M. T130

Rtzcinstraßc 115, 2, möbl. Zim. mit «
1 oder 2 Betten zu vermieten.

Röderstraße 35, 2 t.^ öbl. Zimmer 3-Zimmer -Wohnilng, groß Keller,
mit 1 od. 2 Betten billig zu verm. sofort gei ucht,̂ Icahe^Marktplatz, r

Säiiüalbachctt Str . So, 1, srdl. mbl. Z'. ersragwi im Tagbl .-Verlag . i

Möblierte Zimmer , Mansarden re.

Adelheidstraße 10, 2, schönes gr., gut
möbliertes Zimmer zu vermuten.

Wrechtstr . 14, 2, mbl. Z., Schreibt.

VORNEHMER
DRUCKSACHEN ALLER ART.
ILLUSTRIERTE KATALOGE,
WERKE , PREISLISTEN ETC.

L. SCHELLENBERG ’I£SS
HOFBUCHDRUCKEREI
WIESBADEN , LANGGASSE 21
BUCH - UND KUNSTDRUCKEREI.

--WWWM
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Kindertleider , neu, f. Alt. v. 3—8,
zu Verl. Drudenst raße 8, 8 lin ks.

Offiz.-Revolver mit Munition
aüzugeben Eckernsörd eftraste 1, P . r.

2 Betten, i mit Federbett

Automobil, Adler,
7/16 f’S., 4 Zyl., billig zu verkaufen
Dotzheimer Stra ße 18.__

Zwei große Spiegelkisten zu verk.
Näheres Oraiiien itraße 54, 2.

Neue Zinn -Badewanne billig
zu verk. Bertramstraße 12, 1 l.

Lehrerin der franz . Sprache
(im Ausland erlernt ) von Institut f
8 Stunden wöchentl. sofort gesucht
Offerten mit Dlonats -Honorar er¬
beten unter Postlagerkarte 727, Wies-
baden 1. L 14901

bist, abzug. Sedanst raße 4, 3 r.
Nußb.-Bcttgcstcll m. Spr . 33 Mk,

zu verk. Adolfs all ee 57,  Ti efpart.

Privat -Berkäufe.
Roßhaar -, Kapok-, SeegraSmatr .,

liefert sofort A. Saimidt , Tapezierer-
merster, Jahnstra ße 3._ ;_ _Händler -Verkäufe.Secgrasmatratze

bill. zu verk. Hell mundstraße 51, Feh.
Bcrtiko, fast neu, W Mk.,

zu verk. Schwa lbacher Str . 19, V. 3 r.
Zweispänn. Erntewagen

zu verk. Oran ienstraße 35, Mtb. 1.
Fcderrolle

zu verk. Schwa lbacher Straße 73.
Federhandkarren zu verk.

Gewandte Hausfchneidcrin
f. Jackettkl., Blusen , a. Aend., sucht
Arbeit. Fernthe il, Goethestraße 1.
T. Näherin empf. sich in Knaben-

n . Mädchen-Garü ., Ausbeff., Umänd.,
Modern., Herren -Änz. w. gut u. bill.
ausgebüg. u. gerein., a. ganz gewendet
Fr au A. Draeger , Wellr itzstr. 14, 1.
Feinüüglcrin nimmt n. Kunden an.
Frankenstraße 24, 1, Kleber._

Wäsche zum Waschen u. Bügeln
wird angen. Kar lstraße 21, 2._

Wäsche zum Waschen u. Bügeln
Waschanstalt Werner,
Eigene Bleiche.

Eleg. fast neue Damenkleider
gr. Ausw. v. 3 Mk. cm. Ne ug. 19, 2.
Bersch. Betten, Schränke, Waschköm.,
Vertiko, Diwan , versch. Tische, Stühle

Bersch, gute Betten 25—40 Mk.,
einz. gebt. Matratzen 5—10, Deckb.,
Kieiderschr., Wäschkom., Vertiko bill.
zu verk. Fran kenstraße 3, 1._

3 Kaffenschränke
u. eiserne Kassette sehr billig zu verk.
Frankenst ra ße 15, Part ._

Wer übernimmt e§
Jmmediat -Gesuche je. anzusertigen?
Off. u. O. 694 an den Tagbl .-Verlag.Göbenstraße 19, Hth. 1. B14927

Verkaufshäuschen für Obst
u. Gemüse, gute Lage, gleich zu ver--
mieten. Emser Straße 58, Part . lks.

2 Zhl., 4-Sitzer , geschloffen, in gutem
Zustande, für 1200 Mk. gegen bar sof.
zu verk. Gefl. Offerten u. Postlager-
karte Nr . 727, Wiesbaden 1. 2 kleine Dczimalwagenjs, Langgasse 25. zu verk. Ädlerstraße 31. Kloppenheim,

Frisch geleerte

Weinfässer,
ganze, halbe u. Viertelstücke, sowie
kleinere und größere Transport - und
Lagerfässer werden billig abgegeben
Neugasse 5, Weinhandlung.

Jacob Stüber.

zahlt die besten Preise für getragene
Herrenkl., Schuhe, Wäsche, Möbel re.^ Privat-Berkäufe. Jmmobilien -Verkäufe.

* verkaufen
Kleid, Größe 44, Schul-

Unks.

Dotzheim.
Der Anteil (Hälfte ) zweier Miet-

hänscr, ev. auch ganz, preiswert zu
verk., da Besitzer auswärts . Nur sol¬
vente Käufer bitte um Offerten unter
I . 138 Tagbl .-Zwgst., Bismarckr. 19.

Größerer , gut erhaltener

laguart . bill. Bettstellen
9r. n. Kerl, sowie einzelne
abzug. Gerichts straße 5, 1. Eich. Baumstützen in allen Groß.

Karl Schurg, Aarstraße 29. B14536
zu kaufen gesucht. Offerten unter
H. 694 an den T agbi -Berlag ._ Dame!*t3u^ «Ibfdjranf, groß.kJ3* Delaspecstraßc 1.

Ende zwanzig, berh., s. Aufnahme
in vorn, gesell. Häuslichkeit (Offizier
od. höhere Beamtenfamilie ) ev. Gut,
als zahlender Gast od. auf Gegen¬
besuch. Gefl. Off. u. D. T. 3188 an

mit Verdeck u. Gummireifen , gebr.,
zu kaufen gesucht. Offerten unter
B. 694 an den Tagbl .-Verlag. in braun . Leder-Etui v. Hohenlohestr.Pfandscheine zu kaufen gesucht. Off.

unt . Z. 692 an den Tagbl.-Berlag. Str . Abz. ge,g.  Bel . Älbvechtstr. 5, 3. Daube u. Co., Frankfurt a. M. F5

zu einer die Sicherheit des Reiches An die Landwirte
und Grundstücksbesitzer in Wiesbaden.

Es ist dringend erforderlich, daßjetzt nach Aberntung der Felder die
Ansaat von Gemüsen (Winterspinat)
und Futtergewächsen (Stoppelrüben)
vorgenommen wird. Durch die Be¬
folgung dieser Vorschläge wird für
den Herbst und Winter eine wertvolle
Ergänzung bezw. Beschaffung vor¬
gutem und billigem Gemüse und
Futtermitteln gewährleistet. ' "

Wiesbaden, den 8. August 1914.

Bekanntmachung.
Die Familien der Mannschaften der Reserve, Landwehr, Ersatz¬

reserve, Seewehr und des Landsturms erhalten, sobald diese Mann¬
schaften bei Mobilmachungen in den Dienst eintreten, im Falle der
Bedürftigkeit Unterstützungen.

Anmeldungen sind unter Vorlage des mit dem Stempel des Truppen¬
teils versehenen Ausweises in Faüiilien-Unterstützungsangelegeuheiten im
Rathause, Zimmer Nr. 3, anzubrtngcn.

Wiesbaden , den8. August 1914.
_Der Magistrat.

gefährdenden Mitteilung an eine
ausländische Negierung oder an eine
im Interesse einer ausländischen
Regierung tätige Person zu ge¬brauchen.

Waren die Gegenstände oder Nach¬
richten dem Täter in seiner Eigen¬
schaft als deutscher Beamter oder
deutsche Militärperson zugänglich, so
kann auf Zuchthaus bis zu fünfzehn
Jahren erkannt werben. *

Mainz , 8. August 1914.
(7. Mobilmachungstag.)

Königl. Gouvernement der Festung:
v. Kathen, General der Infanterie.

^KNtttMKchUNgb Im. in.

Der Magistrat.>gn̂ Iätzlich in einer Festung,
^-/ '«IskriegShafen oder einer
| S n Anlage , auf einem«m,1 Kaiserlichen Marine oder
! »J ** deutschen Hoheitsgr-
E ^ nüber einer Behörde,

! üii tcn  oder einer Militär-
sseinen  Namen , seinen
). Beruf , sein Gewerbe,
bjgMort oder seine Staats-
'tfceet* eine unrichtige Angabe

die Angabe verweigert,
Vk» j.Zach den Umständen an-
stt, baß der Aufenthalt an
ft sj) er  die unrichtige Angabe
^M^ toctBerung der Angabe
Otti Eli der in den 88 1, 3 be-
Mj- «st zusammenhängt , mit
l7ihrJl,f zu einem Jahre oder

bis zu eintausend

^ir^ siung, einem RcichS-
? einer militärischen

gleich deren amtlich
JÄIc Sichernngsbereiche,
cts. £dje Anlagen, in denen

Bekanntmachung.
Im dienstlichen Interesse ist es er¬

wünscht, daß die für die städtischen
Behörden und Verwaltungen be¬
stimmten Schriftstücke an die be-
ireffende Amtsstelle und nicht an
die Person des Stelleninhabers
adreffrert werden.

Durch die persönlichen Adressen
treten oft .Verzögerungen in der Be¬
stellung ein, welche größtenteils ver-
mreden werden können, wenn die
Aufschrift das betreffende Schrift¬
stück gleich als dienstliches kenntlichmacht.
.^Aalls der Absender über die zu¬
ständige Amtsstelle im Zweifel ist,
empnehlt es sich, das betreffende
Schriitstück an „den Magistrat ' zu
uorpffieren, wobei zutreffendenfalls
noch der Zusatz: „Armenverwaltung ",
„Bauverwaltung ", „Steuerverwal¬
tung usw. gemacht werden kann.

Alle die allgemeine Verwaltung
betreffenden Schriftstückesowie etwa-
rge Beschwerden über den Geschäfts¬
gang bei einer städtischen Verwal¬
tungsstelle sind gleichfalls cm „den
-t'tagistrat " zu richten.

Wiesbaden, den 4. Juli 1914.
— Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung.
Aus Befehl des Feldeisenbahn-

Cßefs ist der Bevölkerung die Verab¬
folgung von Alkohol an Truppen ans
Bahnhöfen verboten. Zuwiderhand¬
lungen werden nach den bestehenden
Gesetzen geahndet. *

Wiesbaden, den 10. August 1914.
Der Polizei -Präsident.

werden gebeten , sich auf dem hiesigen

Bekanntmachung.
Während des Krieges müssen alle

überflüssigen Aufwendungen ver¬
mieden werden. Das gilt auch für
den Kohlenverbrauch in den Elektrizi-

2ii meiden und sieh in die Matrikel eintragen zu lassen . 1

Brasilianisches Yice -Konsulat.
Em  OraeEeeswifz,

Vice - Konsul.

tätswerken und Gasanstalten . . Ich
ordne daher an, daß alle elektrischen
Lichtreklamen ans den Dächern, mit
denen übrigens auch andere Nach¬
teile verbunden sind, unterblechen.

Darüber hinaus richte ich an den
patriotischen Sinn der Geschäftsleute
die Bitte , alle übrigen Lichtreklamen
und die oft übermäßig grelle Be¬
leuchtung der Schaufenster auf ein
bescheideneres Maß zurnckzufuhrem
zumal eim geschäftlicher Erfolg mit
Rücksicht aus das Fehlen leglrchen
Fremdenverkehrs davon raum zu er¬
warten ist. _ „

Wiesbaden, den 10. August 1814.
Der Polizei -Präsident.

8 . Bielefeld & Sohne,
Wilhelmstr. 18, Alleeseite.

Besorgung aüer bankgsschäftl.Transaktionen,
Safes (unter eigenem Verschluss der Mieter),

Vermögensverwaltung, Hausverwaltung.
Rat und Auskunft F 47<

(auch für Beamte und mittlere Geschäftsleute ).

Bekanntmachung,
r M .vnrd hiermit gebeten, von allen,
ieibst unbedeutenden Bränden , auch
wenn sie ohne Zuziehung der Feuer¬
wehr gelöscht worden sind, der städt.

telephonisch oder nach¬
träglich schriftlich Mitteilun « zumachen. •

v. Schcnck.
Bekanntmachung.

Der Konsular - Agent der Ber¬
einigten Staaten von Amerika, ^vhn
Breuer hier, Rheinstrabe 38, rst vom
amerikanischen Botschafter beauftrag,,
Schutz von Leben und Interessen der
Franzosen und Engländer zu über¬
nehmen. .

Wiesbaden, den 11 August 1914.
Der Polizei -Präsident.

Der Magistrat.
^. Bekanntmachung.

Die Schließung der städt. Fried-
vote wird auf folgende Zeiten fest¬gesetzt:

Im Monat November, Dezember,
^anuar und Februar 5 Uhr abends.
r  it? »Monat Oktober und März6 Uhr abends.
-7 tt?  2K° n<Jt April und September
7 Wr abends.
Auoust '̂ ° i7n Mai . Juni , Juli undUhr abends.

Wiesbaden, den 25. April 1914.
-- -Die Friedbofsdeputation.

btandesamt Wiesbaden-
»oû 8 Nr. So; geöffnet an Wochentage»

MenZaâ »? ^ ' lur Ehekchlicffur.gen nurtvienstagö. Donnerstags und EamStagö.)
m c Sterbcfälle.

Katharine Kunkel,
ir ;Ä? ßl f^ eV 79  d - — 9-: Amts-
ß^ A ^ i^kretär , Sebastian Widmaier,
^/^ ,chT" n^ ^ ^ ^̂ öahnschafftTerJosef
M « 48 I . _ Schreiner August
Bu . ger, 67 — Auswärterm Her-
“ „s- U3 I . — Taglöhner
Johann tzuber, 73 I . — 10.: Buch-
hntter Karl . Schmidt, 43 I . — Ehe¬
frau Karolrne Firriges , geb. Ehren-

- ^ Schneidermeister

v. Schenck,
Der alte Friedhof unserer Gemeinde an der „Schönen Aussicht"

ist bis auf Weiteres nicht mehr täglich geöffnet. — Zum Besuche dieses
Friedhofes bedarf es daher vorheriger Anmeldung bei dem Kastellan an
der Synagoge, Schulberg3. F304

Wiesbaden , den 10. August 1914.
Der Borftand

_ der israelitischen Kultusgemeinde.

Bekanntmachung.
Um Zweifeln zu begegnen, wird

hiermit daraus hingewiesen, daß
der städtische Bolkskindcrgarten,
die Säuglingsmilchanstalt und
die Mütterberatungsstelle

auch fernerhin offen gehalten,werden.
Anmeldungen für den stäbtlschen

Bolkstindcrgarten werden um stadt.
Verwaltungsgebäude , Marktstraßc 1,
Zimmer 21, ent,gegengenommen.

Bestellungen für Säuglmgsmllch
sind gegen Ablieferung der Atteste de:
den bekannten Abgabestellcn zu
machen.

Unentgeltliche Belehrung über
Pflege und Ernährung der Kinder
und Ausstellung von Attesten erfolgt
in der Friedrichstraße 15, Dienstags,
Donnerstags und SamStags , nach¬
mittags von 5 bis 6 Uhr, durch
Dr . med. Hirsch. ,, .. . ,

Wiesbaden, den 10. August 1914.
Der Magistrat.

Wmr  Eln ^i!» rtf ©rnii §£!
Wir waschen und bügeln

== - ■■—' Bettwäsche = --
für komplettes Bett (1 Bettuch , 1 Bettbezug , 1 Kissen)

zusammen 30 Pfennig.
Haus - und Leibwäsche nach Gewicht und schrankfertig

zu den bisherigen Preisen. Lieferzeit promptest.
Wäscherei „Edelweiss “, Hambach. Telephon 2355,

« ’ lim1*1 ?cIw  J »hren, bet» 4hänben mit Gefüng-
Vb.ij'hb r, ®, Monaten bestraft.
' im straft , wer sich Nack,-

1, Abs. 2,  bezeich-Abs. 2,  bezeich.
Absicht verschafft, sie

Verloren



Sette 8. Morgen-Ausgabe, 1. Matt. Mesvadenrr Tagblatt.

*“ W > »* D ' *} W , WZ ff ,*

Donnerstag, 13 . August 1914k_ _ „

wegen IkilmWenM

III . Gabenverzeichnis
gingen werter ein für die ZentralsteKe der Sammlungen für die frei-

wiAige Oilfstätigkeit im Klriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den
Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 9 . bis einfchl . 11 . August 1914:

A. B. SO Jl,  A . E. 20 Jl,  A . K. 50 dH,
Sanitätsrat Althen 30 Jl,  Auer v. Herren-
tirchen, Oberstleutn ., 1000 Jl,  August 80 Jl,
1. Arbeiter 20 Jl,  A . u. T . 20 Jl,  A . B.
20 Jl,  Gustav Ballauff 200 Jl,  Geschwister
Balzard 20 M,  Bartels 5 Jl,  Bartholomäus
20 Jl,  Geh . Kommerzienrat Bartling (erste
Ratg > 5000 Jl,  Eisenbahnsekretär Baum
10 Jl,  General Berg 50 Jl,  Frau von
Bergmann 400 Jl,  Beeringer 3 Jl,  Dr . Fritz
Serie 300 Jl,  Frau Serie 300 Jl,  Frau
Berling 3 Jl,  Staatsanwaltschaftsrat Bethge
20 Jt.  Bleibtreu 5 Jl,  S . Blumenthal
500 Jl,  Karl Blumer u. Sohn 300 Jl,  Fr.
Bonnet 200 Jl,  Frau S . Born 100 Jl,  Graf
u. Gräfin v. Bothmer 50 Jl,  Regierungs
sekretär Bratfisch 20 Jl,  Breuer 5 Jl,
Direktor Brück 100 Jl,  Frau Brühl 30 Jl,
Magistrats -Obersekretär Brokmann 20 Jl,
Stadtrat Burandt 1000 Jl,  W . Büdingen
100 Jl,  Fräulein Chelius 5 Jl,  Steuer¬
rendant Christians 20 Jl,  Cortheuer 200 Jl,
Frau Cotzhauscn 20 Jl,  A . Czeh 100 Jl,
Frau D. 10 JL  Lehrer D. 5 Jl,  Karl
Daniel 20 M,  Danzig 100 Jl,  Rechnunqs-
rat Dart 100 Jl,  Geschw. Dieffenbach 25 Jl,
Geh. Baurat Diekmann u. Frau 125 Jl,
Dienstagabend - Kegelgesellschaft 80 Jl,
Dienstmädchen von Frau L. S . : Anna,
Maria , Clara 21 Jl,  Diesterweg 150 Jl,
®pnnergtaö - Kegelaesellschaft Zivilkasino
82 Jl,  Drange 20 Jl,  grau Dreher 50 Jl,
Generalleutn . v. Dufais 100 Jl,  Frau
Dünebacke 100 Jl,  E . B. 10 Jl,  Frl . v. Eck
100 Jl,  Frl . Anna v. Eck 50 Jl,  f
v. Eck 500 Jl,  Frl . Else v. Eck 50 Jl _ _
b. Egidy 100 Jl,  Frau Elsaß 300 M,  Elzer
30 Jl,  E . M. 100 Jl,  Frl . E. N. 10 Jl,
Marx am Ende 50 Jl,  E . B. 100 Jl,  Kons.-
Präs . Dr . Ernst 100 Jl,  Esch 100 Jl,  E . v. U.
10 Jl,  Prof . E. W. 20 Jl,  Frau Dr . F.
50 Jl,  Egon v. Fahland 50 Jl,  Frau von
Fahland 120 ^ /Fischer 200 Jl,  g .“ ß . 2DJI,
Frll Flach 100 Jl,  Fechner 10 Jl,  Oberstlt.
b. Felbert 100 Jl,  Osk . Ficker 100 Jl,  H.
Fischer 1 Jl,  Willi Frank 30 Jl,  Frau Prof.
Frank 100 Jl,  Oberbaurat Frankenfeld
20 Jl,  Frauenortsgruvve Wiesbaden für d.
Verein z. F. des Deutschtums im Auslande
100 Jl,  Fraund 50 Jl,  Dr . Fresenius 100 Jl,
Geh. Hofrat Fresenius 150 Jl,  Frl . Maria
Freund 5 Jl,  Geschw. Frehberg 50 Jl,  O.
Friedländer 50 Jl,  Sanitütsrat Fried-
laendcr 50 oll, Postdirektor Frosch 20 Jl,

,v.,fvv vw ?rc t Fnßbahn 100 Jl,  G . A.
25 Jl,  Prof . Gaethgens 100 Jl,  Gebhard
100 Jl,  Gerlach 20 Jl,  Postsekretär Giebeler

‘ ' “ Glade 1000 " ‘50 Jl,  Konsul C. Gl Jl,  Dr.
F. Glaser (1. Rate ) 200 Jl,  Gierlichs 50 Jl,
A. W. Göbel 100 Frau Göbel J~~. - . - _ _ 100 Jl,
Godesleben 20 Jl,  Konsul E. Gradenwitz
200 Jl,  Gradenwitz (3 Brüder ) 100 öll,
Grams 100 Jl,  H . Graeser 500 Jl,  Regier .-
Rat Goltz 30 <M, Grubert 30 Jl,  Dekan u.
Stadtpfarrer Gruber 50 Jl,  Ludw . Güll
5 Jl,  H . 20 Jl,  Familie H. 150 Jl,  Frau H.
5 Jl,  Ing . H. 50 Jl,  Frau b. H. 40 Jl,
Frau Archivrat Hagemann 1000 Jl,  Erster
Staatsanwalt Hagen 600 Jl,  Senatspräsid.
Hannow 100 Jl,  Kap .-Leutnant Hauck
120 Jl,  Hecht 10 Jl,  Justizrat Hehner 100-Ä,

H. Heimerdinger 600 Jl,  Justizrat Heintz-
mann im Auftr . Landgerichtspräsid. Frehse,
Oberleutn . a. D. Kirschner 100 Jl,  Frau
Heising 25 Jl,  Hengstenberg 100 Jl,  Herstein
.1000 Jl,  Hofjuw . I . Herz 500 dH,  S . Herz
200 Jl,  Geh . Sanitätsrat Hofsmann 100 Jl,
Alb. Hofmann 1000 Jl,  Prof . Dr . Hofmann
50 Jl,  Frau Holfleisch 10 Jl,  Hornickel

20 cÄ, Frl . Jrle 50 Jl, Sanitütsrat Jüngst
100 Jl Frau K. N. u. N. N. 6 Jl, K. S.
10 Jl, Kämmerer 20 Jl, I . M. u. G. Kalk¬
mann 300 Jl, Geheimrat Kalle (1. Gabe)
200 Jl, , Frau Karcher 50 Jl, Witwe
ZS? ^ rsteln 20 Jl, Frau Kayser
200 Jl, Kegelklub „Pudel " 30 Jl,
Frau b. Kiesenwetter 100 Jl, Frl . b. Kiefen-
wetter 100 Jl, Kirschbaum 30 Jl, Ki ‘ '
bäum, graul ., 5 Jl, Frau Kisetke 100
Louis Kiekt 100 Jl, Frau Wwe. Marg.
Klctt o0 Jl, Klub junger Mädchen 15 Jl,
Dr . Kniffler 100 Jl, Stentner Klod 100 Jl,
Dr . W. Koch 100 Jl, grau -' König 50 Jl,
©cor. Krier 100 Jl, Krull 3 Jl, Rob.
Küppersbusch 2000 Jl, Kummerle 300 Jl,
Frau I . Kupz 50 Jl, L. 500 oll, L. N. 5 Jl,
Dr . Langer 1000 Jl, Frau Lautz 100 Jl,
Geh. Niegilerungsrat C. Lautz 220 Jl, Geh.
Kommerzienrat Lazard 3000 Jl, Berta
Lehmann 20 Jl, Dr . Lehmann u. Frau
100 Jl, Herr Lindheimer 20 Jl, Rechnungs¬
rat Lohff 50 Jl, Üohmeier 3 Jl, Stadtver¬
ordneter Lohse 100 oll, M. B. 50 Jl, M. S.
75 Jl, M. Pr . 50 Jl, Fr . b. Maltitz 500 Jl,
Marstaller 5 oll, Marthes 100 Jl, Dr . Marx
50 Jl, Stadtrechner a. D. Maurer 20 Jl,
Meeß 20 Jl, Rittergutsbesitzer I . Meister
1000 Jl, Geh. Rat Dr . Mencke 20 Jl, Frau
Amtmann Menz 20 oll, Frau Dr . Merling
30 Jl, Generalin Merlingaus , Metz, 40 Jl,
Michcllh,30 -/L, Milde 10 dH.  Frl . b. Mohr
100 oll, Emil Moos 100 Jl, Prof . Moosheim
20 Jl, Mozart -Quartett 61 oll, Fr . Müller
100 Jl, G. Müller 1000 Jl, Museum-
Sammlung 11 Jl, Musikgruppe 50 Jl, N.
B. 20 Jl, N. N, 1000 Jl, N. N. 600 Jl,
5f. N. 400 Jl, N. N.. Spielkasse. 100 Jl,
N. N. 100 Jl., N. N. 100 Jl, 31. N. 100 Jl,,
N. N. 100 Jl, N. N. 40 Jl , dl. dl. 20 Jl,
di. di. io ji,  di . di. io o’U, dt. di io ji,  di . di.
5 Jl , dl. dl. 2 ,k,  N . dl. 1 oll, Freiherr
b. Negri 100 Jl,  Landgerichtsdir . "Neizert
300_ Jl,  Dr . Neuberg 500 Jl,  ~, . - — „ . ... . Frau Neu-
dorfer 400 Jl,  Frau O. Neumann 10 Jl,
Neumann 10 oK,  Major a. D. Oehlmanu
100 oll,  b . Oidtmann 30 Jl,  Oppenheimer,
Bank, 500 Jl,  Qrlovius 50 Jl,  Laudger.
Ovteling 20 Jl,  Pfadfinderinuen - Gruppe
Waldiglein 10 oll,  Bademeister Pfülb 50 M,
Pieper 100 Jl,  Pistorh 10 oll,  Poczka , Tier¬
arzt , Langenschw alb ach, 200 Jl,  Pater
100 oK,  Rebuvg 10 Jl,  Frau Dr . Rehn
10 ,U,  v . üleichenau 10 oll,  E . Reverchon
1000 oll,  Geschw . Rexroth 100 Jl,  grau
Rhoden 10 oll,  Richter 20 oH,  Dr . Ricker
100 Jl,  Oskar u. Otto Rieth 30 Jl.  Rentu.
Röhle 100 Jl,  Karl Noll 20 oll,  Standes¬
beamter Ropp 4 Jl,  S . iltosenau 10 Jl,  S.
A. K. 100 Jl,  Selma Sandel 2 dH,  Karl
Sauer 20 Jl,  Scarisbrink 100 Jl,  Baronesse
v. Seherr -Thoß 20 Jl,  Nteta Sehlbach
50 oll,  glich. Sehh, Erlös für Blumeuverk.
v. d. Ladengeschäft (1. Zahlg.) 125 dH,  Rich.
Seyb, Blumenverkaus v. Laden (2. Zahlung)
60 oll,  Fritz Sehberth 5 Jl,  Werner Sehberth
5 oll,  grau Julius Sehd, Mitgl . d. Westd.
Verb. f. Frauenstimmrecht , 1500 Jl,  Simon
100 Jl,  Moritz Simon 500 Jl,  Sinzig 20 Jl,
Skatkaffe von 2 Familien 124 Jl,  Sonntags-
Verein 16 Jl,  Spielkasse 2 Jl,  Sch . 10 Jl,
Wilh. Sch. 500 Jl,  Ines Schäfer 10 Jl,
Scharberger 25 oll,  E . Schaus 20 Jl,  Frau
Schaus 5 Jl,  M . Schaus 50 Jl, Paul
Schemel 2 Jl,  Polizeipräsident von Schenck
100 dH,  Frau Scheuner 2Ö Jl,  Schiereniberg
1000 oH,  Schiffer 100 Jl,  Dora Schinnerer
5 Jl,  Frau Schneider 500 oll,  Gewerberat

Schneider 50 Jl,  Schröder 20 Jl,  Frau
Generalleutnant Schubert 40 Jl,  General¬
leutnant Schuch 100 Jl,  von Schuck mann
30 oH,  Oberlandmarm Schütz 20 Jl,  Schulte
50 oll,  Fr . Schulte 10 Jl,  Dr . Fr . Schwarz
50 oll, Oberstleutnant a. D . Schweittlcr
200 dH,_Slttzl  Schwengers 1000 Jl,  Stadt¬
hauptkaffe, Zimmer 2, Sammlung wie folgt:
Danieselmanm 20 Jl,  tz . Kleinofen 2 Jl,
Cl. Jeßnitzer 16 oll, I . I . 1 oll,  Wintanger
10 dH,  Hückner 10 Tacke 20 Jl,  Rabino-
witfch 2 oH, Wilhelm Vogelsberger 2 Jl,
Dlartin 20 Jl,  Frau Rechtsanwalt Hahn
20 Jl,  Freiherr von der Ropp 5 dH,  W . W.
3 oll, D. K. 20 oH, Fliegen 2 Jl,  Heinrich
Ernst 10 Jl,  T . T . 7 Jl,  D . W. 10 Jl,  D.
S . 20 Jl,  H . S . 10 Jl,  D . b. H. 20 dH,
Musch 5 dH.  C . b. D. 10 dH,  C ., Architekt,
5 Jl,  Frau I . Samm 3 Jl,  A . Mottner
12 Jl,  Dichs 5 Jl,  Schweinsberg 10 Jl,
Müller 8 Jl,  Schildknecht 5 Jl, von Ehlen-
dowska 150 Jl,  E . L. Mannheimer 3 dH,
dl. 3 oll, Raspe 5 Jl,  L . Judell 50 Jl,
L. Bub, Prok., 20 Jl,  A . Wieben 10 Jl,
Major von Palowski 50 Jl,  Major Marx
20 Jl,  General z. D. Exner 30 dH, Frau
Lehrer SB. 30 Jl,  Hauptmann a. D. v. W. L.
10 <M, Geheimer Baurat Wagner 10 Jl,
Krämer 10 Jl — zusammen 689 dH,  San .-
Rat Dr . Stricker 100 dH,  Stüber 100 Jl,
Frau Quandt 30 Jl,  Teicher 20 Jl,  Th . W.
10 dH,  Generalmajor Thiele 100 Jl,  Tigler
500 Jl,  Travers 50 dH,  Frau Tropf 100 Jl,
Ungenannt 5 Jl,  W , O. Ungerer 100 Jl,
Frl . Usener 100 Jl,  Professor ltfencr 100 Jl,
Geheimer Baurat Varnhagen 50 dH,  Verein
Wiesbadener Bund Deutscher Militär-
Anwärter 100 Jl,  Vereinigung für Wies¬
badener Hochschulvorlesungen 500 dH,
Veteranen von 1870 20 Jl,  Fr . Sanitätsrat
Voigt 50 Jl,  Volkmann 3 dH,  Cons. Vollmar
130 dH,  O . Vorwerk 200 Jl,  W . 50 Jl,  Frau
W. 3 dH,  Frau b. W. P . 100 Jl,  Haupt¬
mann a. D. Wagner 20 dH,  Waldschmidt
25 dH,  Frl . Wallof 20 Jl,  E . und I . Weber
10 dH,  Generalarzt a. D. Weber 50 dH,
Frau Professor Werffenbach 10 Jl,  Professor
Weintraut 500 Jl,  O . Wenzel 20 Jl,  Haupt-
mann a. D. Werner 200 Jl,  Wesener 100 Jl,
Wilhelm Westenberger-Biebrich 100 Jl,
L. Wehck2 Jl,  Gerichtsrat Wex 200 dH,
SLHist-Kaffe 5 Jl,  Wiesbadener Anwalts-
Verein 4600 dH,  Wiesbadener Bezirksverein
gegen den INißbrauch geistiger Getränke
500 Jl, „Wiesbadener Tagblatt "-Sammlung
3500 Jl (die Namen Einzelner bereits ver¬
öffentlicht im „LNesbadener Tagblatt "),
Wiesbadener Volksunterrichtskursus 10 Jl,
Frau Wildberger (Saarbrücken ) 100 dH,
Frau Willedt 50 dH,  Frl . Willedt 25 dH,
Oberkriegsgerichtsrat Winter 40 Jl,  E.
Wirtz 200 dH,  Franz Wolfs 20 dH,  von
Wulfsen 20 Jl,  Z . u. K. 20 JL  Zipp 15 dH,Zhbell 50 Jl.

Es haben ferner gezeichnet: Frau Mar-
kert IOOOjH,  Dr .L >eiIe 1000 M,  Dr . "
Meyer 500
300 dH.

. — Gustav
Dr . med. G. Schcllenberg

Einnahme am 9. August 1914 JO  1 966—
Einnahme am 10. August 1914 dH 30 530—
Einnahme am 11. August 1914 Jl  33 004:—
Gesamtsumme der bis jetzt ein¬

gegangenen Beträge . . . dH 104 528_
Berrchtigung zum 1. Gaben-Verzeichms:

Muß statt G g. G u b a n richtig G g. G u b a
500 Jl  heißen . F227

SreiÄtnifeecJuten Ärciij
Abteilung IV.

Mrssrße für ZmljeiUiWWze unserer Krieger
Kgl. Schloß , Kavalierhans links, 1. Stock:

Sammelstelle für Liebesgaben, Lebensmittel, Kleider, Wüsche (auch
gebrauchte) für Frauen und Kinder.

Nähstnben.
Auskunft über freiwillige Hilfstätigkeit.
Anmeldungen und Beratung Fürsorgcbedürftiger.

Geschäftsstunden9—1 und 3—6 Uhr.
Zentralsammelstelle für Geldbeiträge nur Rathaus,

Festsaal . F227
Der Arbeitsansschnß der Abteilung IV:

Frau Regierungspräsident von Frau voi »Hoch Wächter,
Hor ^niann , Beigeordneier, FrauA. Reben , Fräulein ffl. Gross*

Fräulein A.  Wertteils , G . Ranken , E . Blust.mann,

Lebensversicherungen
mit Einschluß der Versicherungen

werden abgeschlossen von der
JLebenvversicherung8 >Gesellschaft zu Leipzig

(alte Leipziger ).
Benedict Straus, Emser Strasse 6.

Deutscher - Ivuuenbund
(Ortsgruppe Wiesbaden-Sonnenberg).

Jur Zeit der Materländischen Krheöungl
1. Kursus zur Ausbildung von Helferinnen für die Berwundetenpfleae
2. Arbeitsstunden zur Anfertigung von Liebesgaben: Wäsche, Socken üsw
3. Emmack)en von Fmchten für Lazarettverbrauch.

Anmeldungen zur Beteiligung an diesen auf der Billa Liebenbura
Sonnenberger Promenadenweg»0, stattfindenden Kursen werden am 13 ,,
14. August, nachmittags von 3—6 Uhr, entgegengenommen.

17 ,,r iC «»ndesvorsitzende des Deutschen Frauenbundes:Telephon 475b. (1. Diecüinunn.

« « « 0

8.

Stelilafdecken und Koltern,
SO (l« Dutzend

Handtücher für Lazarett®
billigst abzugeben

& J. Rothschild , Telephon „ Hansa 8359“ , Frankfurt a.
Grosse Friedberger Str . 23. F70

Bf.,

Jacob Stöber , 5 Neugasse 5.
empfiehlt sein großes Lager in

Bbelsi - ta. üleselweiiieai
u« Sllefwoinoffi

von den billigsten Tischweinen bis zu den feinsten Auslesen,
Massige Preise.

gebe bis 15. er., da ich
einrücke,

auf ZloLonialwa
LZsnserven.

Saalgasse 3

Sic MMeiide Ä
Bibeln, Andachtsbüchcr^bücher billigst.
ä Stück 10 Pfg . Evangen'
Handlung, MichelsbergJth-

»iieMiel » ,,
Behandl. von inn. , ,

ohne Operation. ^
Schwedische

Frau ILätbs
Bismarckring 36, P ., *■■' gnt.. . “ des VAlleinige Säiülerin
Dr. med. Thure -ßninrtt -' a
a. Platze. Sprechst.

In meinem Saison-nnem .
Ausverkauf- l>!»

kaufen Sie elegante H.errsw'̂ ^ B^
n. Jünglingsanzüge , Hosen, . ^
joppcn, Guinunmantel (
Damen zu noch Ms d
Preisen .- . \reilML 1.5t.

©ferne

i

billigst

Weyershäuser
Luiscustraste^
Matratze«

Kapok-
xktz"

in Wolle, Seegras.
Tapezierer . Ellenbo gens

Lnglich 21>0 ßsd̂ srisHh
L-

«. Lunge abzugebcn bei
Nömerbcrg 25/27.

Thare - Krandt - Z
Larnel,sk7,

BahnhofstWr -^ ^ ^ ,

Marj

Schwed . Heilt9?nsds^
Manik. Schulgasse 6,

Aerztl . gep£:——

Massage^
gasse. IS

Hanna Brand
Marktitraste 22, b

M . AM
' “S **m

jaBiiggs
Massage ! 8ofie *-

Mag elvsteqe-,,
I>«n*

Berühmt ^ ,rAÄ -xiangjähr. Erfahrun»

«säM!
snsßf ;: | < «»1

?rfte a«
Weberg,

Echt Lenorma«?- jchstiE
Elisa Gansch , Straße
früher Schwalbacher

%
iS
§

s
!«

MM

» Shein-
Strasse

Beginn
■

Buchhaltung.

1

E
m
i>.s*

_ ^ WStille DnÄpsetz'

Ansert. u,
Röcken an erstlu.

15- 18 Jg ^ golbferlernen . .^ieö



Morgen-Beilage des Wiesbadener Tagblatts. .« i
***• 187. Donnerstag » 13. klugust. 1914.

(17. Fortsetzung .) gülNlllL £ SCtfSt ! . Nachdruck verboten.
Roman von Sidonie Judeich-MierSwa.

Man hatte es Herrn von Schmettwitz plausibel gemacht,
daß man nach reiflichster Überlegung Christa vorläufig
von seinem ehrenvollen Anträge noch nichts gesagt habe.
Sie sei nach des Vaters Tode sehr erregt . Des mütterlichen
Jawortes könne er sich versichert halten . Nach Ablauf
des Trauerjahres solle er dann direkt bei Christa anhalten,
und soviel stünde fest: er würde kein „Nein" zu hören
bekommen. Dann könnte sogleich die öffentliche Ver¬
lobung und nach kurzer Zeit die Hochzeit stattfinden.
Vorderhand bäte man ihn aber, einige Monate dem
Hause fern zu bleiben, um nicht zu unnützen Redereien
den lieben Nächsten Stoff zu bieten.

Karl August überbrachte den Brief dem Freunde selbst.
Das ohnehin ^nicht geistreiche Gesicht Schmett-

witzens wurde beim Lesen der diplomatischen Zeilen
nicht gerade geistreicher. Im Gegenteil, es drückte sich
ein recht deutlich bemerkbarer Zorn und Unwillen darauf
aus , und es bedurfte aller Klugheit Karl Augusts, den
in seiner Eitelkeit, wie es schien, schwer Gekränkten zu
beruhigen. ^Besonders ausschlaggebend war endlich ein
Arrangement , das er zuletzt ins Treffen führte:

„Sieh , lieber Schmettwitz, meine Schwester ist so¬
zusagen noch sehr kindisch— eigentlich— eh — zu kindisch
für einen gescheiten Mann wie du einer bist. Da sagte
Mama , es sei besser, wenn sie erst noch ein wenig ver¬
ständiger, reifer, abgeklärter würde, wie es sich doch
schließlich für eine Frau , die deinen Namen und deine
Stellung in der Welt repräsentieren soll, gehört."

Schmettwitz war zwar nicht einverstanden, indessen,
er nickte zustimmend mit dem Kopfe. Besonders eins
berührte ihn angenehm , daß diese Zeit , die man für
das Würdiger- und Verständigerwerden seiner Braut
in Aussicht genommen hatte , nicht allzu lange dauern
sollte. Ein paar Monate würden sich schon anderweitig
totschlagen lassen, dann verkehrte er wieder bei Leersens,
und er und „seine" Christa würden sich sicher bald
finden. Er war arg verliebt in diese launische kleine
Hexe, die Trennung würde ihm nicht leicht werden.
Tatsächlich begriff er es nicht, daß Christa, wie Karl
August ihm wiederholt versicherte, das gar nicht gemerkt
haben sollte. Ja , ja, sie war eben anders als alle anderen
Weiber. Endlich gab er, wenn auch etwas zögernd, Earl
August sein Wort , daß er sich Christa gegenüber nie etwas
von dieser seiner schriftlichen Werbung bei der Mutter
um ihre Hand merken lassen wolle.

„Na , daß du mir die Stange hältst, Leersen, nehme
ich als selbstverständlich an, " schloß er zartfühlend , „denn
dein Schaden ist's ja entschieden nicht, wenn du mein
Schwager wirst. An dem Tage meiner Verlobung mit
deiner schönen Schwester veranstalten wir zusammen
ein großes Autodafe und verbrennen nicht nur meine
alten Liebesbriefe, sondern auch jene Zettel , auf denen
gewisse Leute ihren Namen quer geschrieben haben, alter
Freund ." Er lachte laut und dröhnend. Karl August
lachte mit, lautlos , mit bleichen Lippen.

Jesko von Schmettwitzens militärische Übung war
zu Ende. Das Haus seiner Braut — er nannte Christa

von Leersen innerlich nur noch so — war ihm vorderhand
verschlossen. Er beschloß daher, auf Reisen zu gehen.
Bellburg war zu langweilig aus die Dauer . Er war
sogar so anständig, dieses Mal ohne Damenbegleitung
zu reisen und kam sich ob dieses Entschlusses selbst sehr
edel und anständig vor. Seine Freunde , die ihn zur
Bahn begleiteten, glaubten zwar an diesen von ihm immer
wieder betonten Entschluß nicht recht, was ihm einerseits,
da er stets gern als ein verfluchter Kerl galt, sehr schmeichel¬
haft war , ihn aber andererseits, da Karl August Zeuge
dieser anzüglichen Neckereien war, doch etwas unangenehm
berührte.

Seine plötzliche Abreise wirbelte viel Staub in Bellburg
auf. Man hatte eher alles andere als das erwartet.

Wäre Karl August von Leersen nicht bis zum letzten
Augenblick mit ihm zusammengewesen, so hätte man
vielleicht gemutmaßt , daß aus der erwarteten Verlobung
mit der Tochter des ehemaligen Ministers nichts geworden
sei. Man hatte indessen in Erfahrung gebracht, daß
an dem Tage , wo er abgereist war , wundervolle Blumen-
arrangements bei den Leexsenschen Damen abgegeben
worden waren , die er bestellt hatte . Seine letzten Worte
auf dem Bahnhofe an Karl August waren außerdem
Empfehlungen an Mutter und Schwester. Und doch
reiste er ! Das war in der Tat rätselhaft. Hatte er sich
nun eigentlich verlobt oder nicht? Die Ansichten darüber
waren geteilt und wurden tagelang in allen Damen-
cafss und an allen Stammtischen Bellburgs verfochten
und bestritten.

Christa aber atmete , als sie von der plötzlichen Abreise
des Herrn von Schmettwitz hörte, der nur einen formellen
Abschiedsbesuch im Hause Leersen gemacht hatte , ohne
sie nochmals zu sehen, erleichtert auf. Sein Name wurde
fortan nicht mehr erwähnt , denn Karl August hütete
sich wohlweislich, die Grüße und Empfehlungen an
Christa auszürichten, die in allen Briefen standen,
mit denen er Karl August förmlich bombardierte.
Er erzählte es auch nicht, daß er in jedem seiner Antwort¬
schreiben diese Grüße stets ohne Wissen seiner Schwestererwiderte.

Zwischen Christa und Karl August war, trotzdem der
Bruder sie damals nach der erregten Auseinandersetzung
um Verzeihung gebeten hatte , eine Spannung zurück¬
geblieben. Obgleich Karl August seine Schwester mit
chevaleresker Liebenswürdigkeit umgab, beschlich diese
doch in seiner Gegenwart eine eigene Scheu. Seine
Liebenswürdigkeit kam nicht aus dem Herzen, sie war
ein Produkt seines Verstandes, das fühlte sie an seinen
kühlen, sie scharf beobachtenden Blicken. Wie kam es
nur , daß sie jetzt alles mit so anderen Augen ansah als
früher ? Auch Mama kam ihr verändert vor. Christa
schalt sich lieblos und undankbar , wenn sie bei all den
kleinen Zärtlichkeiten, die ihre Mutter jetzt für sie hatte,
eher ein ängstliches als ein freudiges Gefühl beschlich.

Mama widmete sich ihr auf einmal in einer Weise,
wie sie es nie vorher getan hatte . Es fiel Christa auf,
daß ihre Unterhaltungen sich meist um Mamas eigene



unb » ufteTvbieXX bxrtiUn . ■itaoxum exiSSOXt -.
ttyt mama , ba \ i \ ve , ttoljbcm \ \ e d\ S> §o \ bame bex <gux \V\ \i. 1fjaxxvSbuxß unjittjUfte Xx\umlpt)Cxxixb SQulbicyxmflexx ex»ai)xen i)abe , boö ) bei aU ifytex Schönheit bemal )’ acht»

und zwanzig Jahre alt geworden iei , ehe ’yi.e geheiratet
habe. Lediglich ihre Vermögenslosigkeit — das harte
Wort Armut sprach Frau von Leersen nicht gern aus —
sei daran schuld gewesen.

„Erzähle mir , Mama ! Dann kam Papa eines Tages
in Begleitung Seiner Durchlaucht an euren Hof. Ihr
lerntet euch kennen und lieben?" Beseelt von dem
Wunsche, etwas über ihr geliebtes Väterchen zu hören,
rief es Christa.

„Ja , das heißt — dein Papa war bereits damals
Geheimer Regierungsrat und die rechte Hand Seiner
Durchlaucht. Er bat mich um meine Hand. Ich nahm
seinen Antrag an, obgleich Papa damals durchaus nicht
mehr der Jüngste war , nun , und schön, so zum Verlieben,
wie du dir das in deinem törichten Kindeskopf vielleicht
vorstellst, war Papa auch damals nicht. Aber er bot
mir eine gesicherte Lebensstellung, Rang und auch
Reichtum."

„Darum also!" Wie Eiseskälte legten sich die Worte
der Mutter auf Christas warm empfindendes Herz.

„Siehst du, mein Kind, und unsere Ehe, von meiner
Seite rein aus Vernunftsgründen geschlossen, ist sehr
glücklich geworden. So könnte ich dir hundert Fälle aus
unseren Bekanntenkreisen nennen , bei denen die Frauen
aus gleichen Gründen geheiratet haben und zufrieden
und glücklich geworden sind."

Aber Christa schwieg. Sie hatte so gar keine Lust
dazu, noch mehr solcher Fälle zu hören. Sie vermied
es sogar in Zukunft, direkt ein Thema zu berühren , das
irgendwie mit Heiraten in Zusammenhang stand. Die
häufige Wiederkehr dieser Art Unterhaltungen mit Mama
sing an, sie zu ängstigen. Was verfolgte Mama eigentlich
für einen Zweck damit ? Es schien ihr, als wollte sie mit
geschickten Fingern ihre innersten Gedanken, Meinungen
und Ansichten erforschen und sie, die auf einem ganz
anderen Standpunkte stand als die Mutter , dazu be¬
wegen, auf deren Ideen einzugehen. Auch ärgerte
sich Christa darüber , daß die Mutter über Dinge, denen
sie Stunden ernsten Nachdenkens gewidmet hatte , mit
leichtem, verständnislosen Achselzucken, als seien sie
überhaupt nicht wert , daß man von ihnen rede, hinweg¬
ging. Mamas Anschauungen wurzelten so vollständig
in der alten Zeit . Sie hatte gar kein Verständnis für
das nach persönlicher Freiheit ringende moderne Weib.
Daher hütete sich Christa wohl, von dem zu sprechen,
was sie innerlich bewegte.

Es war inzwischen Hochsommer geworden und das
an und für sich nicht gerade allzu sehr belebte Bellburg
lag ziemlich verödet und verlassen da. Die Ferienzeit
hatte die meisten Familien nach irgend einem Erholungsort
geführt, und auch der Hof residierte, wie alljährlich zur
Sommerzeit , auf einem der fürstlichen Schlösser in den
nahen Bergen.

Frau von Leersen war mit Christa gleichfalls in eine
nahe, in einem stillen Waldtale versteckt liegende Sommer¬
frische gereist. Der Trauer wegen, so sagte man zu Be¬
kannten, wolle man ganz zurückgezogen in diesem ein¬
samen kleinen Ort leben. Es hätte richtiger heißen mögen:
der Billigkeit wegen. Aber dergleichen Dinge mit dem
rechten Namen zu nennen , das umgingen Frau von
Leersen und Karl August ängstlich.

Christa aber gefiel das einfache Leben und Treiben
in Talheim außerordentlich. Sie hatte in den beiden
Töchtern einer verwitweten Majorin aus Breslau einen
„standesgemäßen" Umgang gefunden und durfte nun
mit diesen beiden schon etwas verblühten jungen Mädchen
nach Herzenslust in der freien Natur herumstreifen.
Der Hauptverkehr Frau von Leersens bestand, nächst
dieser Frau Major von Wörtern , in den alten Damen
eines adligen Fräuleinstiftes , das hier in Talheim eine
Art Erholungsheim besaß. Diese alten Dämchen brachten
der verwitweten Exzellenz von Leersen eine so unbedingte
und unbegrenzte Wertschätzung und Hochachtung, eine
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reiche " Pexsüntichbeit voax, \ et)X wobst tat . Marx wax
insotgedessen sehr viel mit den alten Fränleins zusammen.
Christa aber benutzte die weniger strenge Aussicht der
Mutter jetzt oft, um allein in den Wald zu wandern,

i Dann machte sie, wie sie es nannte , „Sprechübungen ".
Das heißt, sie lernte alle möglichen Gedichte, Monologe
und Dialoge auswendig und jubelte, klagte, schmetterte
und flüsterte, je nachdem es ihr Inhalt verlangte , mit
vollen Tönen in den stillen Wald hinein. Die grünen
schweigsamen Bäume , die jubilierenden Vögel und
murmelnden kleinen Bergwasser waren ihr Publikum und
Auditorium.

An Ada und Joachim schrieb sie begeisterte, launige
kleine Briefchen. Da Frau von Leersen einen allzu
häufigen Briefwechsel — sie selbst schrieb nie an den
fernen Sohn — mit Joachim nicht liebte, erhielt sie
postlagernd die Antworten . Auch von Ada natürlich.
Fast täglich konnte sie sich etwas von der Poststelle beim
Gemeindevorsteher des ein wenig auf der Höhe liegenden
nahen Dorfes — Leersens wohnten in dem etwas abseits
gelegenen, aus einigen Landhäusern und Hotels be¬
stehenden Bad Talheim — holen. Oft waren es nur
Ansichtskarten aus der Umgebung von Berlin , und nie
fehlten die großen charakteristischen Schriftzüge Peter
Geißlers darauf , der neckende Grüße mitsandte. An
solchen Tagen aber war dann Christa besonders aufgeräumt
und fröhlich.

„Die Luftveränderung bekommt Christa ausgezeichnet,"
konstatierte bei seinem Besuch Karl August. Frau von
Leersen bestätigte es. Sie war glücklich darüber , daß
Christa immer schöner erblühte. (gortfefeuna folgt.)

Eine Lüge ist wie ein Schneeball; je länger man ihn
wälzt, je großer wird er. Martin Luther.

Da; Rote Are«; im weihen zelde.
(Seine Gründung vor einem halben Jahrhundert .)
In diesen schicksalsschweren Augusttagen, da dis

großartige Organisation des Roten Kreuzes wieder ihr
helfendes und linderndes Zeichen auf blutigen Schlacht¬
feldern entfalten soll, ist «in halbes Jahrhundert ver¬
gangen , seitdem diese! segensreiche Einrichtung über¬
haupt besteht. Am 8. August 1864 traten in Genf die
Bevollmächtigten von 16 Staaten zusammen zur Fest¬
stellung der Genfer Konvention und am 22. August
wurde das Rote Kreuz zu dem Abzeichen ausersehen,
'das in allen Kriegen die Neutralität der Verwundeten
und Kranken sowie des zu ihrer Pflege bestimmten
Personals und Materials gewährleistet. Der Zusam-
menschluß dieser internationalen Hilfsvereine hatte da¬
mals bereits eine lange Vorgeschichte, die ein trösten¬
der Beweis dafür ist, daß die Menschheit sich eifrig be¬
müht , die Wunden, die sie schlägt, auch wieder zu heilem
Eine ' organisierte Hilfe im Krieg finden wir schon vor
einem Jahrtausend ; schon damals schlossen sich Vereine
zum Schutz und zur Pflege der Genossen zusammen, dis
nach der Sitte des Mittelalters zu Orden ausgestaltet
wurden . Die Bestrebungen dieser Ritterorden , die mit
dem doppelten Gelübde zum Kampf ums heilige Grob
auszogen , die Ungläubigen zu töten und ihre Brüder
zu heilen, sind zwar bald verweltlicht und haben ihre
menschenfreundliche Aufgabe vielfach im Streben nach
Macht und Ruhm vergessen; aber die Tradition blieb
erhalten -, und auch heute noch gehören zum Roten Kreuz
die Ritterorden der preußischen Johanniter , der
Malteser - und St . Georgs -Ritter . Was jahrhunderte¬
lang freiwilliger Pflege und Hilfe überlassen geblieben,
das erfuhr in den napoleonischen Kriegen zum ersten-
mal eine militärische Ordnung und Organisation . War
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tote. Während des Krimkrieges stiegen die Verluste >
der englischen Armee vor SÄastopol ins Ungeheure.
Von 83 000 Mann , die Britannien innerhalb von zwei
Jahren nach der Krim sandte, starben 16 000, d. h. jeder
fünfte Mann . Die Sterblichkeit in Len Spitälern , in
denen mehr Cholerakranke als Verwundete lagen,
wuchs ins Unermeßliche. Da ging im Auftrag des
Kriegsministers Lord Sidney eine Frau nach dem
Kriegsschauplatz, eine Helferin der Menschheit, die be¬
rühmte Miß Nightingale , die durch ihre Kenntnisse,
ihre Ausdauer und persönliche Hingebung eine völlige
Umwandlung im Spitalwesen der Engländer hervor¬
brachte, so daß in den Hospitälern , wo vorher die
Hälfte der Kranken unerbittlich dem Tode verfallen
war , nunmehr fast alle bis auf zwei oder drei genasen.
Das Auftreten dieser Frau bezeichnet einen Wende¬
punkt im Sanitätswesen des Krieges ; auch die Russen
lernten von ihr , und die Großfürstin Helene Paulowna,
eine württembergische Prinzessin , bahnte nun auch in
den russischen Krankenhäusern eine Besserung an . Auf
dem Schlachtfeld selbst aber blieb es bei dem alten Leid,
das in nichts die Qual der Verwundeten milderte . Da
führte der mörderische Tag von Solferino auch hier
den Anbruch segensreicher Neuerungen herauf.

Ein edler Menschenfreund, der Genfer Henry
Dunant , sah das grausige Bild der Schlachtfelder von
Solferino unmittelbar nach dem Kampfe, und in der
ergreifenden Schilderung seines ernsten Mahnbuches
„Eine Erinnerung an Solferino " führte er der Mensch¬
heit die Grausamkeit eines solchen Verfahrens , das die
Verwundeten auf dem Schlachtfeld sich selbst überläßt,
eindringlich vor Augen. Aus dem unablässigen Wir¬
ken Dunants entstand nun eine Reform des Kriegs¬
rechtes; aus dem Blute von Solferino ist die heilende
Passionsblume des Roten Kreuzes entsprossen. „Die
Verwundeten dürfen nur so weit leiden, als es der
Zweck des Krieges verlangt ", diese Forderung stellte
Dunant mit einer Schar Gleichgesinnter auf , und er
verlangte weiter : „Sind sie außer Kampf gesetzt, so
hören sie aus, Feinde zu sein, und werden Gegenstand
der Hilfe. Diese Hilfe darf nicht gestört werden durch
feindliche Maßregeln ; Ärzte, Spitäler , Hoilmciierial
sind außerhalb des . Krieges gestellt. . . . Das militäri¬
sche Personal reicht aber nicht aus und wird nie aus¬
reichen, wenn es auch verdoppelt und verdreifacht
würde . Man muß sich unabweisbar an die Bevölke¬
rurig wenden. Also muß man einen Aufruf erlassen
und eine Bitte richten an jedermann , in allen Ländern,
jeden Ranges , jeder Stellung , an Männer wie Frauen,
an die Prinzessin wie an die arme Witwe, an alle, die
noch ein Herz ftir ihren Nächsten haben. Die Mensch¬
lichkeit wie die Gesittung verlangen gebieterisch ein
solches Werk." Diese geflügelten Worte gingen ge¬
druckt in alle Welt und fanden fruchtbaren Boden in
vielen Herzen, so daß 1863 eine Genfer Vorkonferenz
zusamnrentrat . Schon vorher hatte im amerikanischen
Sezessionskriege die neue Welt ein Vorbild geboten,
denn hier trat eine „Gesundheitskommission der ame¬
rikanischen Frauenvereins " zusammen, die bereits ein
Vorbote des „Roten Kreuz" war und Besseres zur
Heilung des Krieges leistete, als je vorher gelungen.
Nachdem 1864 das Rote Kreuz begründet worden,
spielt es zum erstenmal seine segensreiche Rolle im
Kriegs von 1866. Obwohl Österreich zu dieser Zeit
der Genfer Konvention noch • nicht angehörte, ftetz
König Wilhelm dem feindlichen Heere Mitteilen, daß
die preußischen Truppen alle in der Konvention ange¬
gebenen Humanitätsrücksichten gegen Sanitätsbeamte

und Kultur , die auch der Krieg nicht ersticken vermag,walten.

Bunte Welt. =
Der Mahnruf des deutschen Kronprinzen . Einen ehernen!

Klang haben heute die Worte, mit denen unser Kronprinz das
Vorwort des von ihm herausgegebenen Buches „Deutschland!
in Waffen schloß: „Mehr wie andere Länder ist unser Vater¬
land darauf angewiesen, seiner guten Wehr zu vertrauen.
Schlecht geschützt durch seine ungünstigen geographischen
Grenzen, im Zentrum Europas gelegen, nicht von allen
Nationen mit Liebe beobachtet, hat das Deutsche Reich vor
allen anderen Völkern unserer alten Erde die heilige Pflicht,
Heer und Flotte stets auf der größten Höhe der Schlagfertig¬
keit zu erhalten . Nur so, auf das gute Schwert gestützt,
können wir den Platz an der Sonne erhalten , der uns zu¬
steht, aber nicht freiwillig eingeräumt wird. Und deshalb mutz
ein jeder, dem seine Heimat lieb ist und der an eine große
Zukunft unseres Volkes glaubt, freudig Mitarbeiten für sein
Teil , daß der alte soldatische Geist unserer Väter nicht ver¬
loren geht, nicht von des Gedankens Blässe angekränkelt werde.
Denn das Schwert selbst macht die Sache nicht allein , sondern
der in Übung gestählte Arm, der es führt . Jeder einzelne
von uns muß sich waffenfähig erhalten und auch innerlich vor¬
bereitet sein auf die ernste, große Stunde , da der Kaiser .zu
der Fahne ruft . Auf jene Stunde , da wir uns nicht mehr
selbst, sondern nur noch dem Vaterland mit all unfern geistigen
und körperlichen Kräften gehören ; da all diese Fähigkeiten zur
höchsten Anspannung gebracht werden müssen zu jenem!
„Willen zum Siege ", der noch niemals in der Geschichte er¬
folglos gewesen ist. Wenn so das ganze deutsche Volk ent¬
schlossen ist, Gut und Leben freudig einzusetzen, dann kann
die Welt voll Teufel sein und gegen uns in Waffen stehen,
und wir wollen mit ihr schon fertig werden, und wäre die
Not der Stunde noch so groß. Dann halten wir 's mit denk
Herold des neuen Deutschen Reiches, mit Emanuel Geibels
zuversichtlichen Versen:

Und wenn uns nichts mehr übrig blieb.
So blieb uns doch ein Schwert,
Das zorngemut mit scharfem Hieb
Dem Trutz des Fremdlings wehrt.

So blieb die Schlacht als letzt' Gericht
Auf Leben und auf Tod.
Und wenn die Not nicht Eisen bricht.
Das Eisen bricht die Not.

Von Lüttichs alter Kunst. Lüttich, die uralte Bischofs¬
stadt des «hl. Lambert , die so oft und so heiß umstrittene Feste,
ist nun von unseren tapferen Truppen in einem beispiellos-
raschen Ansturm erobert worden. Deutsche Soldaten stehen
im Schatten jener ehrwürdigen Kirchen, die den stolzen
Schmuck dieser allen Kulturstätte bilden ; Nachfahren der kur-
kölnischen Kämpfer , die im Jahre 1649 unter dem branden-
burgischen Feldmarschall Otto v. Sparr den Widerstand der
trotzigen Bürgerschaft brachen. Deutsche Kunst und deutsch«
Art sind es, die den gewaltigen Dom , den herrlichen Kunst¬
werken, die die Stadt birgt , ihren Stempel aufprägten , und
wenn auch das wallonische Element .manche Wandlung dev
Einzelsormen mit sich brachte, so grüßen doch unsere Brüden
auf belgischem Boden die Wahrzeichen eines urtümlichen!
heimischen Schönheitssinnes . Aus der Zeit , da Bischof
Notger ums J -chr 1000 die Stadt zu« starken Feste erhob, ihre
Herrschaft weithin auSdehnte und ihre Stellung in der Ge-
schichte begründete , ist nur noch wenig an Bauwerken erhalten-
Verschiedene Kirchen sind ursprünglich in romanischem Skilei
erbaut worden, aber die Zeit unterwarf sie so gewaltigen Ver¬
änderungen , daß fast nichts von der ersten Bauweise bewahr!
geblieben ist. Nur die Heiligkreuz-Kirche, „die um weniges
jüngere Zeitgenossin des Kölner Domes ", hat in ihven
gotischen Formen noch wichtige Überreste ihrer früheren
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feinet Geschichte der Munft in fflanbexn, „ba%man sie für
einen Glaskäsig halten könnte, der durch dünne steinerne
Fäden zusammengehallten wird ." Die Kirche von St . Jakob,
„Lüttichs Stolz und Freude ", ist -in ihrem gotischen Teil , dem
Mittelschiff und Chor, von 1513 bis 1538 erbaut und eine der
am reichsten ausgeschmückten Kirchen, die es überhaupt gibt.
Der Chor mit seinem wundervollen Kapellenkranze wirkt wie
eingesponnen in ein Stein gewordenes Spitzenwerk aus zier¬
lich durchbrochenenSchranken ; ein Heer bunter Statuen grüßt
von kostbar bearbeiteten Sockeln und unter eleganten
Waldachinen hernieder ; das Gewölbe ist reich und bunt ge¬
blümt und auf den Rippen sitzen vergoldete musizierende
Enget in glitzernden Gewändern . Alles macht das Kirchen-
inncre zu einem der ,wunderbarsten Schauspiele, die man sich
ausdenken kann. Ein Pracht - und Hauptwerk der Lütticher
Kunst ist auch die frühere fürstbischöfliche Residenz, jetzt der
Justizpalast , ein Spätwerk der Gotik, „der größte und schönste
Palast , den die flandrischen Fürsten sich je erbauen ließen und
überhaupt einer der schönsten des mittelalterlichen Europa ."
Mit seinen zwei grandiosen Höfen, die von herrlichen Säulen-
gailerien umschlossen sind, hintertätzt er einen wundervollen
malerisch belebten Eindruck. Der seihr umfangreiche Bau-
komplex der Universität besieht zwar ganz aus neueren Ge¬
bäuden , doch ruhen in der großen Bibliothek und in den zahl¬
reichen Museen Lüttichs noch viele Schätze seiner alten Kul¬
tur von den römischen Altertümern an über die prachtvollen
Miniaturen bis zu den Bildern moderner belgischer Meister;
kostbare Waffen und die wertvollsten Fossilien aus den zahl¬
reichen Höhlenfunden des Landes. Seine alten Gemälde, die
Werke einer Lütticher Künstlerschule, hat die Stadt durch
mehrere Katastrophen ganz verloren ; dafür birgt aber die
St . Bartholomäus -Kirche eins der schönsten Werke frühmittol-
alterlicher Plastik, das kupferne Dausbecken, das Reiner von
Hnh 1113 für die Lütticher Kirche Notre-Dame -aux-Fonis ver¬
fertigte . Wie das große Wasserbecken des israelitischen
Tempelvorhofes steht es aus 12 ehernen Rindern , und rund
wm die Außenwand zieht sich eine Reihe entzückender Szenen
aus dem Leben Johannes des Täufers . Jakob Burckhardt,
der große Kunsthistoriker, der in seiner Schilderung belgischer
Städte a uch Lüttich ein Kapitel gewidmet hat , findet für
diese Arbeit begeisterte Worte . „Das Ganze gehört jener
evsten, bisher viel zu wenig beachteten Glanzperiode der ger»
manischen Skulptur an . Stellung , Haltung und Gewandung
der Figuren sind edel und meisterhaft , der Guß ohne Tadel.
Es ist eines der vielen unbekannten Meisterwerke deutscher
Kunst ; stände der Name des Nieolo Pisano darauf , man würde
es plötzlich zum Himmel erheben. Und doch ist Nicolo Pisano
später und meist minder bedeutend, als die herrlichen deutschen
Skulpturen jener Zeit , und er hatte die Antiken zum Vorbild,
diese nicht, so antik sie auch zumal durch die weiche Gewan¬
dung ausschen mögen, weil sie eben völlig schön sind."

Kriegsrufe. Nicht enden wollende „Hurras " brausen jetzt
überall durch die deutschen Lande; es ist der Koiegsrni unseres
Volkes, der seine anfeuernde Kraft bewährt. Mag man das
Wort von dem mittelhochdeutschen „Hurren ", sich schnell be¬
wegen, hssieiten und dadurch mit uussvm hurtig in Beziehung
bringen , mag man gar einen Zusammenhang mit dem tata¬
rischen Ausrus ,,-nra " für möglich halten , jedenfalls ist Hurra
in den Befreiungskriegen bei uns als Schlachtruf aufgekommen
und hat sich allmählich, besonders seit unser Kaiser es gleich¬
sam als Schlußpuukt häufig hinter seine Reden setzte, völlig
eingebürgert. Im 18. Jahrhundert diente es noch neben Hussah
und Horridoh als Lieblingsrnf beim Hetzen und Jagen , und
unsere Vorfahren sind mit einem ganz anderen Kriegsruf in
die Schlachten gezogen. Diese merkwürdige „Bartrede " der
alten Germanen , das „Bardiet ". von dem Tacitus erzählt,
dessen dumpfes Dröhnen den Donnerrnf des Gottes Thor nach¬
ahmen sollte, war zunächst wohl ein an dunklen Vokalen
reicher Schlachtschrei, der durch den Widerhall aus dem dicht
Por den Mund gehaltenen Schilde verstärkt wurden er bildete
sich dann mit der Zeit, zu einem choralartigen Gesänge aus,
der leise einsetzie,. immer lauter emporstieg und mächtig
brausend sich zu einem einzigen Schlußschrei, dem wuchtigen
Höhepunkt des Ganzen, entwickelte. Otto Böckel, der in seiner
Psychologie der Volksdichtung sich auch mit den verschiedenen
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Gemenges, „benn bas ßlefül/t bestimmte ben Stoti unb bat
Schlachtruf aus ben (Beeten  ungebrochener Kämpfer mu§fe ge*
waltiger anschwellen, drohender klingen und länger an-
halten als das Rufen unentschlossenerund unsicherer Scharen.
Gewiß gab es bei den alten Germanen verschiedeneKampf¬
rufe ; so kannten die Chatten den uralten Streitruf „Schurrt I",
von dem Psister erzählt, daß sich seiner „früher hessische
Truppen auch anstatt des Hurras bedienten". Verstärkt wurde
das Kriegsgeschrei durch das Klirren und Rasseln mit den
Waffen, wie es z. B, die Cimbern und Teutonen mit ohren¬
betäubendem Lärm vollführten. Der altgriechische Kriegs,ruf
hat. wie mehrfach bezeugt wird, „Alalah !" gelautet. Die
römischen Legionäre stießen ihre Rufe nicht schon wie die Ger¬
manen vor der Schlacht aus , sondern sie erhoben beim Beginn
dos Nahkampfes ihr Kampfgeschrei, den Barritus . Im Mittel-
alter hat es sehr zahlreiche Kriegsrnfe gegeben. Die Kreuz-
ritteir stürzten sich in den heiligen Kamps mit Rufen , die da
lauteten : „Sei mit uns Gott und das heilige Grab !" oder
„Dazu helfe uns das Gottesgrab !" Dieser Ruf wurde im
Säger von Richard Löwenherz jeden Abend angestimmt uns
erscholl auch, wenn es zum Kampfe kam, der häufigste uns
feierlichste KrisgSruf des Mittelalters war das „Kyrie eleison!",
das wir auch als Refrain der frühesten deutschen Kriegslieder
finden. Dieses aus inbrünstiger Seele ausgestoßene „Herr
erbarme dich unser " dünkte dem frommen Sinn des Mittel¬
alters als wirksamster und bester Ruf . Mit einem dreimaligen
„Hallel>uja "-Geschrei stürmten die Briten ihren Feinden den
Sachsen, entgegen. Zu Ende des Mittelalters treten dann an
die Stelle der religiösen Kciegsrufe immer häufiger weltliche.
ElN vielfach belegter altsianzösischer Schlachtruf heißt „Mout-
wie !" Die deutschen Landsknechte gingen znm Sturme vor.
indem sie den Feinden laut zuriefen : „Herl Her !" Manche
dieser urtümlichen und prächtigen Stnrmrufe haben sich noch
bis m die neuere Geschichte erhalten . So riefen die Hessen,
als sie 1792 in geschlossenenReihen die von den Franzosen
besetzten Walle Frankfurts mit Todesumt angrissen, mitten
Tn Es pvaMiide feindliche Feuer ihren Kiriegsruf hinein:
„Zum Donner , zum Donner , zum Donner halloh!"

Wie „Pulver -Schultze" ins Feld kam. Wie sich heute
überall Kriegsfreiwillige und vor allem frühere Offiziere zu
den Fahnen drängen , so war es auch 1870 der Fall . Zahl¬
reiche Offiziere , die bereits verabschiedet waren , eilten, sich
möglichst rasch einen ehrenvollen Posten im Heer zu sichern.
In seinen prächtigen Erinnerungen „Aus meinem Leben"
erzählt Prinz Kraft zu Hohenlohc-Jngelfingen , damals
Brrgadekommandeur der Garde -Artillerie , von diesem „Offi-
zier-a.-D .-Handel , der sich damals bei den einzelnen Kom¬
mandos abspielte, und teilt dabei auch einen lustigen Vorfall
mit . „Es trat ein Herr in Zivil an mich heran und fragte
mich, ob ich ihn für die Dauer des Krieges verwenden wolle.
„Ihr Name ?" fragte ich. „Schnitze." „Hm ! Weitverbreitet-
zahlreiche Familie . Haben Sie gedient ?" „Ich war Haupt-
mann der Artillerie ." „Wo standen Sie zuletzt?" „Bei dev
Feuerwerks -Abteilung in Spandau ." „Sind Sie der Pulver-
Schultze, der das braune Pulver machte?" „Derselbe."
„Wollen Sie eine Munitionskolonne der Artillerie führen ?"
„Ich wollte eben gerade darum bitten ." Ich schlug mit Freu¬
den ein. Es war ein Offizier vom besten Ruf . Er hatte Er-
findungen gemacht, den Abschied genommen, um mit seinen
Erfindungen reich zu werden ; sie waren nicht geglückt, er aber
bankerott . Daß er tüchtig war für den Krieg, wußte ich. Ich
gab ihn ein. Auf Parole rief der Generalleutnant v. Schwartz
den General v. Bülow und mich zusammen . Für den Frieden
war nämlich Schwartz, für den Krieg Colomier mein In¬
spekteur. Ost erhielt ich von beiden widersprechende Befehle.
Ich befolgte dann diejenigen, die mir znsagten. Es war ihm
ausgefallen, daß sowohl Bülow für die 3. Artillerie -Brigade
als auch ich für die Garde einen Hauptmann Schultze aus
dem Jnaktivitätsverhältnis zum Kommandeur einer
Munitionskolonne vorgeschlagen hatten , und Schwartz wollte
erst Nachfragen, ob wir nicht jeder auf denselben rechneten.
„Meiner ist der braune Pulver -Schultze", sagte ich. „Das ist
meiner auch", rief Bülow, und richtig, Herr Pulver -Schultze
hatte gedacht: „Doppelt reißt nicht", und sich bei zwei ver¬
schiedenen Truppenkörpern engagiert , um sicher mitzukommen.
Wir hätten ihn also beinahe entzweigerissen. Aber ich gab
nach und trat ihn an Bülow ab."
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